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Zehn englische Bomber abgeschossen
Die LasrkLmpfe über dea friesische« Sasel « — Angriffe auf Borkum und Sylt gescheitert

ver »in,  io . Dezember. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein einzelnes britisches Bombenflugzeug, das gestern
den Fliegerhorst Borkum ohne Bomben zu werfen anflog»
wurde durch unsere Flugabwehr vertrieben.

Zwei weitere britische kampsslugzeuge versuchten, die
Insel Sylt anzugreifen. Vier abgeworfene Bomben sielen
außerhalb der Insel in, Meer.

Größeren Umfang nahm in den Nachmittagsstunden ein
Luskkampf an. der sich aus dem Angriff britischer Kampf-
slugzeuge im Gebiet der ostfriesischen Inseln entwickelte.
Deutsche Zager schossen von den zwanzig Angreifern zehn
ab. Ein deutsches Flugzeug mußte auf See niedergehen.

Zm Westen keine besonderen Ereignisse.
»

„Mst rasen-er Schnelligkeit
sind"die deutschen Jagdflugzeuge erschienen*

Amsterdam. 15. Dezember. Die Vorgänge nach dem See¬
gefecht im Südatlantik stehen ganz im Vordergrund der Be¬
richterstattung der holländischen Presse. Es werden sowohl
die deutschen als auch die englischen Berichte gebracht. Als
zweite wichtige Meldung bringen die Blätter die Berichte
über den Luftkampf über den Watten-Inseln. Der „Tele-
graaf" veröffentlicht den Augenzeugenbericht  eines
japanischen Funkers, der an Bord eines japanischen Damp¬
fers einen Teil des Gefechts beobachten konnte. In dem Be-
sicht heißt es u. a„ daß bei Auftauchen der englischen Vom¬
ier die deutschen Jagdflugzeuge mit rasender S ^ nelligkeit
erschienen seien und sofort den Kampf mit den Engländern
ausgenommen hätten.

lOOO-Tonnen-Tanker verloren
An der Südwestküste Englands „beschädigt*

London,  15. Dezember. Wie in London bekannt wird,
ist der Londoner Tankdampfer „San Alberto" (7397 Ton¬
nen) an der Südwestküste von England durch eine „feind¬
liche Aktion" beschädigt worden. Einzelheiten sind noch nicht
bekannt.

An Bord der „San Alberto" befanden sich 43 Mann, von
denen, soweit bekannt ist, 42 in Sicherheit sind. Sechs lieber-

lebende gingen in zwei Häfen an der Südwestküste an Land.
Etwa 36 Mann dürften an der Westküste landen.

„Exeter" auf eine Sandbank gesetzt
Schwere Treffer in Vorschiff, Brückenausbau und Kessel¬

anlage.
Berlin. 16. Dez. Zu dem am 13 12. 1939 an der Küste

von Uruguay stattgefundenen Seegefecht zwischen dem
deutschen Panzerschiff „Admiral Gras Spee" und dem
schweren britischen Kreuzer „Exeter" sowie den beiden leich¬
ten Kreuzern „Ajax" und „Achilles" wird ergänzend mit¬
geteilt:

Bach vorliegenden Meldungen sind die Beschädigungen
aus dem schweren britischen Kreuzer „Exeter" noch größer,
als bisher angenommen werden konnte. Es liegcm sichere Un¬
terlagen darüber vor. daß der Kreuzer schwere Treffer im
Vorschiff erhallen hat die die beiden vorderen Geichütz-
türme zum Schweigen gebracht haben. Ein weiterer Tref¬
fer mit starker Brandwirkung wurde im Vrückenausbau er¬
zielt. Außerdem haben schwere Treffer offenbar die keiiel-
anlage beschädigt, denn nach dielen Treffern drehte „Exe¬
ter" ab und mußte ans dem Gefecht ausscheiden. D'eie
schweren Beschädigungen erklären, daß der Kreuzer „Ere-
ter" am racksten Morgen mit starker Schlagseite in der
La Vlata-Mündung beobacktet wurde und daß er — nach
inzwischen einqetroffencn Meldungen aus Montevideo —
schließlich gezwungen worden ist. sich aus eine Sandbank zu
setzen, um nicht abzüsinken.

Furchtbare Verluste dir Briten.
Der britische Marineattache hat mitgeteilt, er habe den

Marineminister um Erlaubnis gebeten, etwa 100 ver¬
wundete britische Matrosen  von der Besatzung
des „Exeter" in Bahia Bianca an Land setzen zu dürfen.
Die Regierung hal ihre Genehmigung erteilt. Die engli¬
schen Beamten waren aber nicht in der Lage, dem Kreuzer
„Exeter" diese Mitteilung zu übermitteln, da die Funk¬
anlage an Bord des Kreuzers zerstört ist. Der „Exeter" soll
daher die Verwundeten zu den Falklandinseln bringen. Die
britische Botschaft in Buenos Aires hat im übrigen mitge¬
teilt, daß der Panzerkreuzer „Barham" an dem Gefecht
nicht teilgenommen hat.

Die Seeschlacht am La Mia
Breitseite « donnerte« über da» Meer — E « Rnadfnnkbericht

Berlin, 18. Dez. Die Reichsrundfunk-Gesellschaft sendet
aus Montevideo (Uruguay) in Südamerika: Das erste See¬
gefecht des Krieges hat in den südamerikanischen Gewässern
stattgefunden. Das deutsche Panzerschiff „Admiral Gras
Spee" kämpfte gegen drei englische Kreuzer: „Exeter",
„Ajax" und „Achilles". Das deutsche Panzerschiff„Admiral
Gras Spee" versenkte zwei englische Schiffe, ein Schiff von
5000 und ein Schiff von 7000 Tonnen in der Einfahrt von
Rlo de la Plata.

Ungefähr um 12 Uhr eilten die verschiedensten
Gerüchte  durch die Städte Montevideo und Buenos
Aires und wurden von diesen aus in den ganzen südamen-
konischen Kontinent übertragen. Ein japanischer Dampfer
hatte die Nachricht übermittelt, daß er in südamerikanischen
Gewässern aus den Höhen der uruguayischen Küste englische
Kriegsschiffe bemerkt habe und ebenso einen deutschen Kreu¬
zer. Von diesem Augenblick an ergriff ein Fieber den gan¬
zen Kontinent. Kommt es zu einem' Kamps zwischen drei
Kreuzern gegen einen oder aber ist dieses eine der vielen
Nachrichten die wir bereits so off bekommen haben? Am
Abend, ungefähr um 6 Uhr, kam dann die erste Bestätigung
!>er Nachrichten.

In der Mündung des Rio de la Plata hatte der Angriff
stattgefunden Der deutsche Kreuzer „Admiral Graf Spee"
»alte den englischen Kreuzer „Exeter". der einen Konvoi
oeschützte. angegriffen und wurde seinerseits von den Kreu¬
zern„Ajax" und „Achilles" angegriffen Von der uruguayi¬
schen Küste aus sahen die Bewohner das Aufblitzen
der Feuerschlünde  der Kanonen. Der Kamps fand
Zuerst zwischen„Admiral Graf Spee" und dem englischen
Kreuzer „Exeter" statt Kurze Zeit darnach mußte der
,,Exete  r " aus dem Kamps gezogen werden, weil er

zwei schwere Treffer
bekommen hatte so Laß es für ihn unmöglich war weiter¬
kämpfen zu können. Der Kampf erlitt eine kurze Unter¬
brechung Er hatte ungefähr drei Stunden  gedauert ..
Um 21 30 Uhr. ungefähr 20 bis 30 Meilen von der Kulte
entfernt, begann der Kampf von neuem. „Admiral Graf
Spee" kämpfte

gegen eine Uebermachk. -
nachdem er bereits einen englischen Kreuzer schwer beschä¬
digt halte. Das Gefecht lies weiter bis zur vollkommenen
Dunkelheit. Die Deutschen müssen wissen, daß in Südame¬
rika Sommer herrscht und daß die Dunkelheit erst nam 21

uyr zwilchen 21  und 22 Uhr eintritt. Dann verschwän¬
de  n die Kreuzer, sie konnten von der Küste aus nicht mehr
gesehen werden. Gerüchte, die von den Städten Monte¬
video und Buenos Aires aus verbreitet wurden, wollten
wissen — und eine südamerikanische Radio Gesellschaft ver¬
breitete ebenfalls diese Nachricht— daß der englische Kreu-
zer „Achilles " in Grund gebohrt  worden sei.
Nach einer Stunde wurde diese Nachricht aber von der bri¬
tischen Admiralität dementiert.

Um Mitternacht wußten die Bewohner von Montevideo
ungefähr, wie der Kamps ausgeqangen war. Der „Ad¬
miral Gras Spee"  der durch verschiedene Nachrichten
als gesunken angegeben war, war nicht gesunken, sondern
er erschien! m Vor Hasen der Stadt  Montevideo und
lies in denselben ein Einige Zeit später erschienen aus der
Reede von Montevideo zwei englische Kreuzer.
Diese beiden englischen Kreuzer wurden beobachtet, der
dritte war nicht auszufinden Das deutsche Panzerschiff
„Admiral Graf Spee" setzte ganz Montevideo in Bewe¬
gung. Tausende und Abertausende eilten
zumHosen,  um dieses Schiff non dem sie bereits so v el
gehört hatten, zu sehen. Ueber 20000 Menschen  wa¬
ren in der Nacht zum Hasen gekommen, um das Schiss be¬
sichtigen zu können Von den frühesten Morgenstunden an
wurden alle Schlepper und alle Motorboote des Häsens >n
Montevideo bereitgestellt. Sie waren vollgepfropft mit
Menschen.

Glänzender Eindruck des Schiffes.
„Admiral Gras Spee". der ungefähr 200 Meter vom

Kai liegt und aus dem am Morgen die ganze Besatzung mit
der Frühmchche beschäftigt war. machte nach dem Gefecht
einen glänzenden Eindruck Es ist unmöglich gewesen, mit
der Besatzung des Schiffes in Verbindung zu treten Die
Vertretung des Deutschen Reiches,  die von dem
ersten Augenblick der Ankunft des Schisses im Hafen an-
wesend war ha: sich lehr früh in der Nacht bereits an Bord
des Schisses begeben Der Gesandte des Deutschen Reiches
ha, nach leinen wiederholten Besuchen an die Pressever¬
treter keine weiteren Nachrichten aeaeben Das Banzerich ss
„Admiral Gra > Spee" hat um 19 Uhr hiesiger Zeit durch
Vermittlung der uruguayischen Behörden seine engli¬
schen Gelange neu  an die britischen Behörden über-
geben lassen. Es handelt sich»m 60 Gefangene, unter denen
sechs Kapitäne und sechs hphe Offiziere englischer Schiffe
sind. Die englischen Offiziere und Kapitäne oaben dem

gn lurzsn Worten
Bei dem Seegefecht mit dem deutschen Panzerschiff „Ad¬

miral Graf Spee " erhielt der britische Schwere Kreuzer
„Exeter" schwere Treffer im Vorschiff, die beide vordere Ge¬
schütztürme zum Schweigen brachten, im Brückenaufbau und in
der Kesselanlage. Diese Beschädigungen waren so schwer, daß
die „Exeter" starke Schlagseite erhielt und schließlich gezwungen
wurde, sich auf eine Sandbank zu setzen, um nicht abzustnken.

Von den britischen Flugzeugen, die versuchten, bei der
Heimkehr der „Bremen" in die Deutsche Bucht einzufliegen,
wurden, wie inzwischen festgestellt worden ist, zwei abgeschofsen.

Der Reichsführer SS und Chef der deutschen Polizei
Himmler besuchte mehrere der wohnlich ausgestatteten Durch¬
gangslager in Posen und überzeugte sich in de« letzten Tagen
im Warthegau persönlich, daß alles getan wird, um die Rück¬
wanderung schnell und reibungslos durchzuführen.

In Posen fand am Freitag nachmittag die erste öffentliche
Massenkundgebung im Warthcgau statt, bei der Reichsorgani-
sationsleiter Dr . Leh vor über 10 vvü Menschen sprach.

Beim Bevollmächtigtendes Generalgoupernenrs für die
besetzten polnischen Gebiete ist eine Urkundenbeschaffungsstelle
für das Gebiet des Generalgoupernenrs eingerichtet worden.

Der Reichsarbeitsminister hat zugelassen, daß auswärts
beschäftigten Dienstverpflichteten eine Weihnachtsbeihilfe ge.
währt werden kann, um Hefen Dienstverpflichteten den Besuch
ihrer Familie in der Wtthnachts- und Neusahrszcit zu er¬
leichtern.

Der britische Marineattachs hat mitgeteilt, er habe den
Marineminister um Erlaubnis gebeten, etwa Ivv verwundete
britische Matrosen von der Besatzung der „Exeter" in Bahia
Bianca an Land setzen zu dürfen.

Bach dem russischen Heeresbericht sind die Sowjettruppe«
am 14. Dezember im Abschnitt Uchta 117 Kilometer über die
Grenze hinweg porgebrungen. ^

Kommandanten und den Offizieren und der Besatzung des
Panzerschiffes„Admiral Graf Spee" ihren Dank  aus¬
gesprochen für die Behandlung, die sie an Bord des Schif¬
fes genossen.

„Admiral Graf Spee" liegt im Hafen von Montevideo.
Jeder kann sich davon überzeugen, wie dieses Schiff aus
dem Kamps gegen eine dreifache Uebermacht hervorgegan¬
gen ist. Die englischen Kreuzer  sind nicht in den
Hafen eingelausen. Niemand weiß, wieviel Toie, wieviel
Verletzt? und welche Beschädigungen sie haben. Es ist nicht
nur ein Gerücht, sondern man kann ruhig sagen: Es wird
als eine Tatsache In den Städten am Rio de la Plata an¬
genommen, daß der englische Kreuzer „Exeter" sehr, sehr
schwere Beschädigungen erlitten hat.

In dem Kampf um die Seemacht haben auf dem Pan¬
zerkreuzer „Admiral Graf Spee" deutsche Seeleute
Ibr Leben  für den Führer und das Reich gelassen. Von
den Verwundeten wurde nur ein einziger, ein Schweroer-
wundeter, in das hiesige Militärhospital übergeführt. Alle
anderen sind bis jetzt an Bord.
Freude bei den Deutschen Montevideos

Geringe Beschädigungen des Panzerschiffes
In der deutschen Kolonie von Montevideo herrscht große

Begeisterung über das tapfere Verhalten der Mannschaft des
Panzerschiffes„Admiral Graf Spee" in seinem ungleichen
Kampf mit einem weit überlegenen Gegner, der durch seine
größere Schnelligkeit den deutschen Kreuzer einkreisen und
dadurch die bessere deutsche Armierung wettmachen konnte.
Trotzdem war das Gefecht ein voller Erfola,  da der
engli'che Kreuzer „Exeter" aller'chwerst°ns havariert aus
dem Kampf ausscheiden mußte, während ein -Eiter eng¬
lischer Kreuzer ebenfalls mehrmals schwer getrn̂ »» wurde.
Von dem dritten feindlichen Kreu-er war weaen der ein¬
tretenden Dunkelheit keine genaue Beobachtung zu erhalten.

Die Belietzung der Gefallenen  findxt auf dem
Nordfriedhos von Montevideo statt. Das Schiffskommando
und die deutsche Kolonie von Montevideo erkennen.dan>"' ar
das Entgegenkommender uruqayansschenM'm^terien., der
Marineoberleitung und der Hafenbehörden bei der Betreu¬
ung der Verletzten an Der Kreuzer „Admiral Graf Spee"
hat wenige Treffer Die Schäden werden schnellstens wieder-
heroestellt werden.

Die argentinischen Zeitungen bringen an erster Stelle sei¬
tenlange Berichte über die Ankunft des deutschen Panzer¬
schiffes„Admiral Gras Spee" in Montevideo Gr"^e Bilder
unterstreichen, dle'e Berichte und bemessen, daß die Be¬
schädigungen 'des deutscher Pan -erl^ sssê nur ge¬
ring  sind Ans den Meldungen der deussch-sein̂ " '' -n
Agenturen gebt bervor. dost die englischen Krei>' -r n>̂ t m?6r
In Sicht des Hafens von Montevideo ssnd. Die Zsss"ng
„Razon" spricht von ewer schwerenB-'chödw"" o de« Bri-
tenkreu-ers A'ax" „Ereter" sei zur Nenoratur noch den
Malvineo tFa '" ond'isseln) unterwegs 5>m übrigen sst über¬
all großes Rätselraten,  wann das deutsche Kriegs¬
schiff Montevideo wieder verlassen  werde.



Mallen so«liquidier»«erden
England «ad Frankreich wolle» endgültige Vorherrschaft - Die »guten Abfichte«- der WefimSchie

Mailand , 16. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die Bologneser
„Resto del Carlino " stellt die Frage , wer eigentlich in Italien
an die „traditionelle italienisch -englische Freundschaft " geglaubt
habe. Diese Phrase schließe eine große Unwahrheit in sich. Die
Engländer wollten die Italiener nicht als Freunde sondern als
Untertanen gewinnen . Etwas Aufrichtigkeit habe endlich die
Londoner Zeitung „Nineteenth Century " gezeigt , indem sie
schrieb, daß die Westmächte nicht nur ein Uebergewicht der
Waffen in Europa haben müßten , sondern auch eine dauernde
Vorherrschaft im Mittelmeer beanspruchten . Die letztere könnte
später verwirklicht werden , falls Italien im Verlauf des gegen¬
wärtigen Krieges nicht liguidiert werden könne.

Engländer und Franzosen hätten also ihre wahren Ab¬
sichten wieder einmal eingestanden , so schreibt hierzu der „Resto
del Carlino " weiter , die sich darauf gründeten , eine endgültige
Hegemonie , begründet auf Sen Waffen , zu schaffen. Sie hätten
auch die Feinfühligkeit gehabt , die Italiener wissen zu lassen,
daß sie Italien gegebenenfalls später „liquidieren " würden.
Diese Liquidierung Italiens könnte auch ein edles Programm
für die Juden der City und der ganzen Welt darstellen . Wenn
aber Engländer und Franzosen den Krieg so weiter führen,
wie in diesen ersten drei Monaten . . . .?

Auf jeden Fall nehme Italien von den guten Absichten der
Westmächte Kenntnis , die es nicht unvorbereitet finden würden.
Das Prestige der größten Flotte der Welt sei so tief gesunken,
daß Chamberlain glaubte , diese Flotte wegen der Tat verherr¬
lichen zu müssen, daß die britischen Schiffe „nur zu dreien " es
gewagt hätten , ein deutsches Panzerschiff anzugreifen . Wie
würde Costanzo Ciano , der Held von Cortellazo . lächeln, wenn
er diese Reden Churchills und des britischen Premierministers
lesen würde!

Der Deutsche Erfolg am La Plata
Wenig schmeichelhafte Darstellungen für London in der

USA -Prefse

Newyork , 16. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Die amerikanische
Presse betont die zahlenmäßige Ueberlegenheit und höhere Ge¬
schwindigkeit der Engländer beim Treffen vor dem La Plata.
Der Kreuzer „Ajax " habe den französischen Passagierdampfer
„Formosa " nach Montevideo begleiten sollen, als er vom „Graf
Spee " angegriffen worden sei. Der „Ajax " habe sofort funken¬
telegraphisch Hilfe herbeigeholt und das deutsche Schiff ange - .
griffen . Bald seien „Exeter " und „Achilles" aufgetaucht . Vier
Stunden hindurch habe man , zum Teil vernebelt , ein laufendes
Gefecht auf verhältnismäßig geringer Entfernung geführt.
Nachdem der „Admiral Graf Spee " von der Exeter getroffen
worden sei, habe der Kommandant des „Admiral Graf Spee"
beschlossen, zunächst diesen stärksten Gegner außer '' Gefecht zu
setzen, was ihm schließlich gelungen sei. Die „Exeter " sei aus¬
gefallen, nachdem der „Admiral Graf Spee " das Feuer seiner

schweren Geschütze allein auf dieses Schiff konzentriert und
einen Panzerturm buchstäblich weggerissen habe. Nachdem der
englische Kreuzer auch noch weitere Beschädigungen erlitten
habe, sei er-aus der Gefechtslinie ausgefallen

Die Schiffsversenkungen dnrch „Admiral
Graf Spee-

5» v«o Tonne « nach Aussagen englischer Seeleute

Newyork , 16. Dez. Die amerikanischen Nachrichtenagenturen
geben Meldungen aus Montevideo wieder , die sich vor allem
mit den Aussagen der Kapitäne und Besatzungsmitglieder eng¬
lischer Schiffe, die sich an Bord des Panzerschiffes „Admiral
Graf Spee " befanden , befassen. Diese Engländer , die durchweg
der Behandlung und dem ritterlichen Verhalten des Komman¬
danten und der Mannschaft an Bord des deutschen Kriegsschif¬
fes höchstes Lob spenden, sind zum Teil Zeugen der Versen¬
kungen britischer Handelsschiffe durch den „Admiral Graf
Spee " gewesen. Allein aus ihren Aussagen ergibt sich, daß La-
deutsche Panzerschiff rund 50660 Tonen Schiffsraum , u. a
„Trievanion ". „Huntsman ", „Ashley" und den Tanker „Africa
Shell " versenkt hat.

Me Engländer heben weiter die Schonung des Lebens der
britischen Besatzungsmitglieder bei den Schiffsversenkungen
hervor An Bord des „Admiral Graf Spee " seien sie gut be¬
handelt , gut ernährt und gut untergebracht worden . Der
Kommandant habe sich selbst um sie gekümmert.

„Eine Autisowjetaktion von Großbritannien
und Frankreich-

Moskau , 16. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Me hiesige Presse
gibt die „Entfernung " der Sowjetunion aus der Genfer Liga
ohne Kommentar wieder . Die „Tatz" berichtet aus Genf, die
vorgesehenen Maßnahmen seien in Wirklichkeit eine Antisolv-
jetaktion von Großbritannien und Frankreich , die Interesse
daran hätten , Finnland als Sprungbrett für ihre imperialisti¬
schen Angriffe gegen die Sowjetunion zu benutzen.

Kriegsverlüngerer England
Finnland erhält Matrial , soweit London „es erübrigen kann"

Amsterdam , 16. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Im Zusam¬
menhang mit der Erklärung Chamberlains im Unterhaus , daß
die Regierung beschlossen habe, die sofortige Lieferung einer
Reihe von Flugzeugen durch britische Hersteller an Finnland
freizrrgeben, erfährt man , daß die Regierung außer diesen
Flugzeugen und einer Menge Gasmasken auch noch andere von
Finnland gewünschte Kriegsmaterialien , „soweit sie in Eng¬
land erübrigt werden können", freigeben wird . Die nötigen
Export - und anderen Genehmigungen werden den Herstellern,
denen Finnland -Aufträge erteilt worden sind, gegeben werden

Reue Schläge für England
ID Im Raume ,des S ü d a t l a n t i k hat ein Seegefecht

zwischen deutschen und englischen Streitkräften stattgefunden.
Auf deutscher Seite war das Panzerschiff „Admiral
GrasSpee"  beteiligt , das , wie der Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht mitteilt , zu den Kriegsschiffen ge-
hört , die seit Kriegsausbruch in den atlantischen Gewässern
operieren . Das deutsche Panzerschiff hatte drei  englilche
Kreuzer — einen schweren und zwei leichte — also eine er-
hebliche Uebermacht gegen sich. Trotzdem gelang es ihm. sei¬
nen Gegnern schweren Schaden zuzusügen . Der schwere eng¬
lische Kreuzer „Exeter " wurde so stark mitgenommen , daß er
aus dem Gefecht gezogen werden mußte . Selbst die englische
Nachrichtenagentur Reuter bestätigt , daß Vieler Kreuzer so
starke Beschädigungen erlitt , daß er mit Schlagseite im Was¬
ser liegt. Allerdings fügt das Reuterbüro dieser Mitteilung
den Atz an . „Exeler " sei trotzdem nur „leicht beschädigt' .
Wenn ein Kriegsschiff mit Schlagseite im Wasser liegt, soll
es nur „leicht beschädigt" sein? Die engli 'che Oeffentlichkeit
wird , wie wir annehmen , aus dieser Behauptung schon ihre
Schlüsse ziehen, einmal auf die Wahrheitsliebe des amtlichen
Nachrichtenbüros , zum anderen aber auch auf den Verlauf
des Seegefechts und auf die Beschädigungen , die der eng¬
lische Kreuzer „Exeter " tatsächlich erlitten haben muß . Mit
Genugtuung aber nimmt das deutsche  Volk zur Kennt¬
nis , wie tapfer das deutsche Panzerschiff sich in dem Gefecht
gehalten hat . „Admiral Gras Spee " hat seinem Namen Ehre
gemacht. Man erinnert sich aus diesem Anlaß an den tapfe¬
ren Seehelden , dessen Namen das deutsche Panzerschiff trägt:
Admiral Graf Spee operierte zu Beginn des Weltkrieges
mit seinem Kreuzergeschwader zunächst in den ostasiatischen
Gewässern und dann an der Westküste Südamerikas . Am
1. November 1914 siegle er vor der chilenischen Küste bei
Coronet in einem Gefecht über ein englisches Kreuzergeschwa-
der . Zwei englische Panzerkreuzer wurden damals vernich¬
tet , ohne daß die deutschen Schisse ernstlich beschädigt wur¬
den Die Seeschlacht von Coronel hat das englische Prestige
zur See schwer geschädigt, die Legende von der Unbesiegbar¬
keit der Briten war gründlich zerstört . Daß jetzt wiederum
in der Nähe der südamerikanifchen Küste — dieses Mal an
der Ostküste im Atlantik — deutsche Kriegsschiffe operieren
und kämpsen können, ist wiederum ein Beweis dafür , daß
die Tage der unumschränkten Herrschaft der Engländer über
Las Weltmeer vorüber sind. Gerade jene Gegend galt bis¬
her als unbestrittenes Herrschaftsgebiet der englischen Hoch¬
seeflotte. Daß es damit aus ist, hat das Gefecht vor der La-
Plata -Mündung erwiesen. Wir aber ersehen daraus noch,
daß auch unsere schweren Kriegsschiffe und ihre Besatzun¬
gen auf der Höhe ihrer Aufgaben sind, daß auch sie — gleich
den deutschen U-Booten — den Engländern schwere Schläge
zu versetzen vermögen . Auch darüber empfinden wir leb¬
hafte Genugtuung.

-»

Am gleichen Tage , an dem überaus Seegefecht i-m Süd¬
atlantik berichtet wurde , liefen auch die Meldungen über
einen Luftkampf über der Nordsee — zwischen
den Inseln Wangeroog und Spiekeroog — ein. Zehn eng¬
lische Bombenslugzeuge und zwar Langstreckenbomber , die
modernsten englischen Kampfflugzeuge , wurden von deutschen
Jagdfliegern äbgeichossen. Zwanzig Bombenflugzeuge um¬
faßte das Geschwader, das in Kürze auseinandergesprengt
war . Keiner erreichte sein Ziel — eine Großtat der deutschen
Luftwaffe , die sich ihren bisherigen würdig anreiht.
Wahrhaftig der alte Chamberlain hatte recht, als er vor
einigen Tagen im Unterhaus erklärte , der Krieg habe bis¬
her einen ganz anderen Verlauf genommen , als man ur¬
sprünglich angenommen habe. Die deutsche Wehrmacht wird
dafür sorgen, daß die Engländer in dieser Beziehung
auch künftig noch manche Ueöerraschun-gen und Enttäuschun¬
gen erleben werden . Man darf in diesem Zusammenhangs
auch nochmals auf die Heimkehr der „Bremen " zurückkom¬
men . Die englische Admiralität — Lügenlord Churchill —
hatte bekanntlich behauptet , ein englisches U-Boot hätte die
„Bremen " ver?enke.n k/nnen , wenn es nur gewollt hätte . Aus
purer Ritterlichkeit ( !!) habe es die Versenkung nicht vor-
genommen . (Daß es deutsche Flugzeuge waren , die das eng¬
lische U-Boot unter Wasser drückten und so an einem An¬
griff auf die „Bremen " hinderten , verschwieg der edle
Lord !) Aber die englische Oeffentlichkeit glaubte der Dar¬
stellung des Lügenlords nicht, seine Lüge war denn doch
ein wenig zu plump . So gab es einen regelrechten Reinfall
für die Admiralität , einen Reinfall , mit dem die englische
Presse sich noch immer beschäftigt. Deutlich kommt das tiefe
Unbehagen im „News Chronicle " zum Ausdruck . Diese Zei¬
tung schreibt, die Verlautbarung her britischen Admiralität
hätte ruhig etwas weniger ielbstqefälliq abgefaßt sein kön¬
nen . Fragen der verschiedensten Art müßten noch beantwor¬
tet werden . Geradezu köstlicki muten aber jeden Nichtenglän¬
der die Auslassungen des „Daily Expreß " an . Diese Millio-
nemeitnna schreibt, daß „die auten Manieren " Englands
die Neutralen nicht beeindrucken würden , wohl aber die
Tatsache, daß ein deutsches Schiff unbehindert in der Nord¬
see fahren könnte ! Das Blatt fährt dann fort : England wisse,
vaß die Seeherrschaft seiner Flotte unerschütterl sei. Es sei
nur die Frage , ob die Neutralen das auch wüßten . Der Er¬
folg der „Bremen ", das Versagen , die deutschen Panzerschiffe
zu fangen , all das sei abträglich für das Ansehen Englands.
— Diese kindlichen Feststellungen wurden geschrieben, be¬
vor die Tatsache von dem siegreichen Seegefecht vor der
La -Plata -Mündung zwischen einem „zu fangenden " deut¬
schen Panzerschiff und drei britischen Kreuzern in der Welt
bekannt wurde . Was sollen nun erst die Neutralen von Eng¬
lands „unerschütterter Seeherrchast " denken?

Kapitän Hans Langsdorfs
Der Kommandant des „Admiral Graf Spee ".

Der Komandant des Panzerschiffes „Admiral Graf
Spee . Kapitän z. S Hans Langsdorfs,  ist am 20.
März 1894 in Bergen aus der Insel Rügen geboren . Er
verbrachte leine Jugend - und Schulzeit am Niederrhein,
vornehmlich in Düsseldorf.

Am 1. April 1912 trat Kapitän z. S . Langsdorfs als Ses-
kadett ir. die ehemalige Kaiserliche Marine ein . Während
des Weltkrieges fand Kapitän z. S Lcmgsdorks. der
im März 1015 zum Leutnant z S befördert worden war
ausschließlich bei Bordkommandos Verwendung So nahm
er z B im Verband des damaligen Ci. Geschwaders aus
dem Linien 'cbisf „Großer Kurliirsi " an der Skaaerrak-
Schlach, teil. Die lebten beiden Jahre des Weltkrieges war
der jetzige „Spee "-Kommandant in Torpedoboots - und Mi-
nenluchflo-t ' llen als Kommandant tätig . In dieser Eiqen-
ichaft hat er auch noch nach dem Weltkriege in der Dritter?
Torpedobools -Halbllattille Dienst getan , deren Halbflottkl-
lenchej er . von 1029 b:s 1931 gewesen ist.

Oie Kämpfe ln NoköfinnkanS'
Me Russen rücken im Schutz ihrer Tanks vor ^

Oslo , 15. Dezember . Dem Norsk Telegram Büro wird
von der finnischen Grenze gemeldet : Die Stadt Salmi-
jaeroi  steht völlig inFl  a m m e n . alle Hauier zwischen
Boris , Gleb und Salmijaervi liegen in Schutt und Asche.
Die sowjetrussilchen Truppen rücken im Schutze ihrer Tanks
vor . Die Russen tollen östlich von Gouoernoerikorski kaum
20 km von der norwegischen Grenze Artillerie in Stellung
gebracht haben . Das Gros der finni 'chen Truppen zieht sich
in guter Ordnung zurück und läßt kleine Abteilungen zurück,
um den Vormarsch der Russen aufzuhalten . Sowsetruss " che
Tanks sollen die Straße Boris —Gleb erreicht haben , die
nördlich von Svanvik ganze nähe an der norwegi¬
schen Grenze  verläuft , während die sowjetrussi'che In¬
fanterie die Stadt Kaulotunturi westlich von Kuutsjaervi,
15 km von Svanik entfernt , stark bedrängt . Bei Kirkenes
drängen die Russen östlich von Guvernoerkokski sehr hart
vorwärts . Die Finnen ziehen sich

Oer russische Heeresbericht
Moskau , 16. Dez. Der Heeresbericht des Militärkreises

Leningrad besagt, daß die Süwjett 'ruppen am 14. Dezember
im Gebiet bei Murmansk ihren Vormarsch fortgesetzt ha¬
ben. Im Abschnitt Uchta sind die russischen Truppen 117
Kilometer  über die Grenze hinweg vorgedrun¬
gen.  Im Abschnitt Petrozawodik haben die russischen Trnv-
pen die Ortschaften Sjuskujarvi , Sulkulampi und Hippola
besetzt. Infolge Nebels und ungünstiger Witterung haben
nur Crkundungsslüge stattgefunden.

Oer finnische Heeresbericht
Helsinki. 15. Dez. Der finnische Heeresbericht vom 14.

Dezember berichtet, daß im Laufe des 13. Dezember auf
der Karelischen Landenge örtliche Gefechte stattfanden und
der Feind die Angriffe insbesondere in Richtung Koirinoja
fortsetze. Das Gebiet um Tolvajärv , sei völlig in finnischen
Händen.

Von den Seestreitkräften  wird berichtet, daß
eine feindliche Flottenabteilung am 13. Dezember die fin¬
nischen Küstenbatterien bei Björkö beschoß, die das Feuer
erwidert hätten Die Flugtätigkeit der russischen wie auch
der finnischen Luftstreitkräfte sei wegen schlechter Wettsr-
verhältnisse am 13. Dezember unbedeutend gewesen. In
Nordfinnland sei eine feindliche Maschine durch finnische
Truppen abgeschossen worden.

Dos läßt Moskau kalt
Moskau , 15. Dez. Der Beschluß der Genfer Liga über

den Ausschluß der Sowjetunion wird in Moskau mit völ¬
ligem Gleichmut verzeichnet. Man hat es nicht für nötig
erachtet von sowjetawtlicher Seite überhaupt zu den Gen¬
fer Manövern Stellung zu nehmen : die Moskauer Blätter
verzichten sogar aut alle Kommentare . Ueber die Beschlüsse
der Genfer Liga erscheint überhaupt nur eine lakonische
Meldung der „Taß " -Agentur in den Zeitungen unrer der
vielsagenden Ueberschrist: ..Die Völkerlina unter der Knecht¬
schaft des englisch-französischen Kriegsblocks". In diese n
Berich, heißt e? u. a .: Die Kenner des Genfer Kulissen¬
spiels seien sich von vornherein darüber klar gewesen, daß
diesmal der Druck der englisch-französischen Dcaq 'zi.'her

alles bisher Gewohnte noch weit Miersteigen wuroe . rne
Reden seien Musterbeispiele an Zynismus und Heuchelei
gewesen. Insbesondere macht sich der Bericht über die
„Krokodilstränen " lustig, die die englischen und französischen
Vertreter darüber vergossen hätten daß Finnland nunmehr
nicht wieder als Wafsenplatz gegen die Sowjetunion aus¬
genutzt werden könne.

Alles in allem habe, so schließt dcr Bericht , der Verlaus
der Genfer Tagung einen erniedrigenden Eindruck ge¬
macht und die schmachvolle Entwicklung der Liga vor aller
Augen demonstriert . Die Völkertiga . die einst dazu berufen
fein sollte, eine internationaie Vereinigung der Staaten zu
werden , fei von den englisch-französischen Drahtziehern nun¬
mehr endgültig in ein hilfsunternehmkn für den englisch-
französischen Kriegsblock verwandelt worden ."

»

Schwere Neutralitätsverletzung
Holländischer Dampfer beschlagnahmt.

( !) Karlsruhe , 15. Dez. Französische Truppen haben sich
am Oberlauf des Rheins eine schwere Neutralitätsoerletzung
zuschulden kommen lassen. Sie nahmen auf der Höhe von
Lauterburg den holländischen Schlepper „Bernhard ", der am
25. Oktober Rnhrort . verlassen hatte , um in Kehl die Be¬
satzung von zwei holländischen Nheinkähnen abzuholen, unter
Feuer und verhafteten die sechs Mann starke Besatzung wegen
angeblicher Spionage . Französische Offiziere versuchten dann
unter Drohungen von den holländischen Schiffern Aussagen
über den Westwall und über deutsche Pontonbrücken zu er¬
pressen, gaben aber später diesen Versuch auf , da sich die Hol¬
länder energisch zur Wehr setzten. Ein Holländer liegt noch
rm Lazarett in Metz, da er sich durch unsachgemäße Behänd
lung eins schwere Beinverletzung zuzog.

Dis Holländer wurden, wie wir einem Bericht des „Völ¬
kischen Beobachters " entnehmen, in die kleine Vogessnstadt
Saint Die verschleppt und dort in einem Schulraum einge-
schiossen. Sie mußten aus dünnem Stroh liegen und bekamen
zum Zudecken nur ein paar alte Mäntel . Dreieinhalb Wochen
lang wurden die Männer Tag für Tag von französischen
Offizieren gezwungen, Aussagen über militärische Verhältnis?
in Deutschland zu machen. Schließlich konnte sich der Kapitän
des Schleppers mit dem holländischen Konsul in Reims in
Verbindung setzen, der die Freilassung der sechs Männer er¬
wirkte. Der Schlepper selbst wurde von den Franzosen ver-
senkt. . «

Es berührt merkwürdig, so schließt das Blatt seinen Be¬
richt, daß die gesamte holländische Presse, mit Ausnahme eines
einzigen Morqenblattes , diesen skandalösen Vorfall totzm
schweigen versucht, dis gleiche Presse, die sonst empfindlich
über die holländische Neutralität zu wachen pflegt.

Zwei britische Kluor-uge abgeschossen
Bei der Rückkehr der „Bremen ".

Berlin , 16. Dez. Als der Lloyd -Dampfer „Bremen"
glücklich in seinem Heimathafen einlief , versuchten britische
Flugzeuge in die Deutsche Bucht einzufliegen , wurden aber
durch die Erdabwehr von den Nordseeinseln abgewieien . w
daß sie unverrichteter Dinge wieder zurückfliegen mußten.

Wie sich jetzt durch die inzwischen gqjlrosfenen Festst» '
langen ergibt , sind bei den Anflügen zwei englische Flug¬
zeuge abgeschossenworden.
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Es wird

geräumt!
Die Mine , ein gefährlicher Feind auf See

DieArbeit der Minensuch- und Räumverbände
Eine wirksame Waffe im Seekrieg ist die Mine : Zu Beginn des Weltkrieges gab es
allerdings auf seiten der Feinde nur eine wirksame Seemine , und bas war die
russische, während die englische, die zuerst im Kanal und in der Nordsee auftauchte,
schlecht funktionierte und bei Niedrigwasscr an die Oberfläche kam. Später , als sie

-ihre Seeherrschaft bedroht sahen, lernten auch die Engländer wirksame Minen kon¬
struieren und richtig legen. Trotzdem war der Erfolg des Minenkriegs 1914—1918
eindeutig auf unserer Seite , denn weder gelang es, uns mit Minen zu blockieren, noch
waren unsere Verluste erheblich, es gingen nur insgesamt 88 Schiffe verloren , was
nicht zuletzt der aufopfernden Arbeit unserer Minensuch- und Räumboote zu danken
war. Dagegen sanken auf der Feindscite allein etwa 709 Handelsschiffe und eine

Anzahl Kriegsschiffe durch Mincntreffer.

Bei der Seemine handelt es sich um mit starker Spreng¬
ladung gefüllte Gefäße , die unter der Wasseroberfläche ver¬
ankert sind. Die Stoßminen explodieren durch die Berührung
mit dem Schiffskörper , die Beobachtungsminen werden von
Land aus entzündet , sobald sich ein Schiff über der Mine

RE

. —

Links:  Mit äußerster
Kraft voraus!

Rechts:  Minensuch.
verband in Marsch¬

formation.

Keine feindliche Sperre ist während des Welt¬
krieges absolut wirksam geworden , deutsche U-Boote
und die Hochseeflotte sind niemals in den Häfen
blockiert worden . Gegen die Minen wurden die
Sperrbrecher und viel mehr die Flottillen der

Minensuchboote eingesetzt. Sie haben in
unermüdlicher , teils auch verlustreicher
Arbeit jede Sperre durchbrochen und so
weit geräumt , daß die eigenen Streitkräfte
ohne Gefahr auslaufen konnten.

Für den Minensuchdienst waren
ursprünglich Spezialfahrzeuge vorgesehen;
die ausgedehnte Verwendung der Mine
verlangte dann eine erhebliche Verstärkung
der Suchflottillen . Die Minensucher führ¬
ten einen hartnäckigen Kamps gegen die
Versuche der Engländer , vor allem den
U-Booten die Ausfahrt aus der Nordsee
zu sperren . Täglich bei Morgengrauen
standen die Boote auf See . um bis Son¬
nenuntergang die Sperren zu suchen und
Lücken hineinzusprengen . Oft genug lagen
englische U-Boote auf der Lauer , um vor
die Lücken neue Minen zu legen. So wurde
der Minengürtel immer breiter , die Arbeit
der Minensuchboote immer schwerer.

Entsprechend ihrer Bedeutung wurde die
Waffe der Minensuch - und Räumboote
auch in der neuen Kriegsmarine entwickelt.
Wie gewaltig und wirksam sie ist. zeigt die
Tatsache, daß heute trotz der englischen
Minensperre die Nordsee für die deutschen
Kriegsschiffe frei ist.

Die Minensuch - und Räumboote dürfen
mit Rücksicht daraus , daß die Minen nicht
tief unter der Wasseroberfläche stehen,
keinen großen Tiefgang haben .' Trotzdem
sind die Hochseeminensucher in den flachen
Küstengewässern nicht immer zu ver¬
wenden . Für diesen Zweck wurden in der
neuen deutschen Kriegsmarine sehr flach¬
gehende Fahrzeuge gebaut die mit
besonders starken Motoren ausgerüstet
sind Die Aufgabe dieser Boote ist einmal
die gleiche wie die der Hochseeboote, außer¬
dem können sie in beschränktem Matze zum
Minenlegen verwandt und mit Wasser¬
bomben auf etwa in heimische Gewässer
emgedrungene feindliche U-Boote angesetzt
werden.

Jede Mtnensuchflottille räumt ein be¬
stimmtes Seegebiet Mt dem nötigen
Avstand voneinander schleppen immer zwei
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Oben:  Der Steuermann eines Minensuch¬
bootes am Peilkourpatz. — Unten:  Schwere

Arbeit. Die Mannschaft beim Kohlen.

befindet. Daraus folgt , daß die Stoßminen
überall außerhalb der Sicht von Land gelegt
Und die Beobachtungsminen in den Küsten¬
gewässern nur unter besonderen Verhältnissen
verwandt werden können.

Zu Beginn des Weltkrieges , als dieU -Boot-
Gesahr noch nicht bestand oder nicht erkannt
lvurde standen die Minen etwa 3 Meter
Unter der Wasseroberfläche , sie wurden durch
em Ankertau und einen starken Anker mit
dem Meeresboden verbunden und durch eine
besondere ' Vorrichtung aus der eingestellten
Wassertiefe gehalten . Im Laufe des Krieges
wußten die Minen zum Schutz gegen U-Boote
immer tiefer verankert werden . Kreuzer.
Torpedoboote. U-Boote und Minenleger war.
sen die Minen , die erst nach einer bestimmten
Zeit schar? wurden , über das Heck gefahrlos
ub sie streuten sie nach einem bestimmten
Plan aus (Streuminen ). Sperren , die zur
Verteidigung vor der eigenen Küste geworfen
Werden, haben für die eigene Schiffahrt
bestimmte Lücken.

Links:  Suchflottillr marschiert zur DwarS

MWMM

't zu
linir auf, d. h. die Boote setzen sich rechts und
links neben das Führerboot . Oft wird in
dieser Formation die Strecke mittels der
Suchgeräte geräumt. — Oben:  Die Schlepp»
böse wird über Bord geworfen . — Darüber:
Beim Ausbringen von Fahrwafferbojen zur

Markierung des nssnenfreien Gebiets.
Photo (7): Ufa - M.

Boote das Suchgerät an stählernen Leinen.
Schleppbojen halten es aus der vorher
bestimmten Tiefe . In langsamer Fahrt geht
es durch das Minenfeld Das Suchgerät , der
Drache , erfaßt das Ankertau der Mine und
sprengt es durch eine Sprengpatrone weg.
Wenn die Mine dann aufschwimmt , wird sie
durch .Leckschießen versenkt.

Minensuchen ist ein gefahrvoller Dienst , der
oft verschärft wird durch die Unbilden der
See . Ausdauer und Todesverachtung wird
von der Besatzung eines jeden BootcS
gefordert . Kurt Winkler.
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Mus Württemberg
Heilbronn, 14. Dez. (Diamantene Hochzeit.) Das Ehepaar

Gottlieb Langenfelder und Frau Magdalene, geb. Eder, in
Heilbronn feierten am Mittwoch das Fest der Diamantenen
Hochzeit.

Schlüchtern.' Kr. Heilbronn, 14. Dez. (Rehbock kckm ins
Dorf.) Obwohl der Winter noch nicht weit vorgeschritten ist,
wurde in den Gärten beim Dorf ein Rehbock gesichtet, der
schließlich sogar die Waschküche eines Bauern anfsuchte. Dort
Wurde er eingefangen und dem Jagdpächter gemeldet.

Neckarsulm, Kr. Hcilbronn, 11. Dez. (Brand.) Gegen sechs
Uhr brach in einer Scheuer aus bisher unbekannter Ursache
ein Brand aus, der Scheuer und Wohnhaus stark beschädigte.
Nach einer Stunde Löscharbeit war der Brand gemeistert.

Jrslingen, Kr. Rsttweil, 14. Dez. (Beim Böllerschießen die
Hand verloren.) Beim Böllerschießen anläßlich einer Hochzeit
hat sich ein schweres Unglück zngetragen. Der Böller war nicht
losgegangen, weshalb ihn der 19 Jahre alte Sohn des Bürger¬
meisters Müller zurückholte. Während aber der junge Mann
Las gefährliche Schießeisen in der Hand hielt, krachte es plötzlich
und zerfetzte ihm die Hand vollkommen. Im Kreiskrankenhans
mußte die Hand, die nicht mehr zu retten war, abgetrennt
werden.

Ludwigsburg, 14. Dezi (Schwer verletzt, da kein Zeichen
gegeben.) Am Mittwoch mittag bog an der Ecke Schorndorfer-
nnd Meicreistraße ein Kraftradfahrer plötzlich nach links ab,
ohne ein Zeichen gegeben'zu haben. Ein Kraftwagen, der dicht
hinter dem Motorrad fuhr, erfaßte das Fahrzeug, wodurch des¬
sen Lenker zu Boden geschleudert wurde. Mit Unterschenkel-
Lrüchen und Kopf- und Brustverletzungen wurde er in das
Kreiskrankenhaus gebracht.

Bietigheim, 14. Dez. (Bürgermeistertagung.) Bürgermei¬
ster von Gemeinden mit mehr als 2500 Einwohnern von neun
Landkreisen traten in Anwesenheit von Vertretern der Partei,
der staatlichen Behörden und des Deutschen Gemeindetages zu
einer Arbeitstagung in Bietigheim zusammen. Oberrechnungs¬
rat Holl, Oberregierungsrat Dr. Göbel, Landrat Lempp und
Landrat Dr. Thierfelder sprachen über kommunalpolitische
Fragen, die zurzeit im Vordergrund stehen. Gelegentlich der
Tagung wurden auch der Tierzuchthof und die neue Schweine¬
mästerei besichtigt.

- Bietigheim, 14. Dez. (Seltsamer Besuch.) Ein schönes
Exemplar einer Schleiereule hat sich dieser Tage in einen
Maschinenraum der Kammgarnspinnerei verirrt/ Das Tier
trug einen Fußring der Vogelwarte Rossitten. Es wurde wie¬
der in Freiheit gesetzt.

Neckarsulm, 14. Dez. (Beifahrer bei Zusammenstoß tödlich
verletzt.) Zwischen Herbolzheim und Untergriesheim prallten
am Dienstag zwei Lastkraftwagen aufeinander. Bei dem Zu¬
sammenstoß wurde der Beifahrer Georg Rau, der bei der Walz¬
mühle in Neudenau beschäftigt war, so schwer verletzt, daß er
bald nach seiner Einlieferung in das Neckarsulmer Kranken¬
haus starb.

Mm, 14. Dez. (Mehr als 1200 EHW-SHweine.) In
Schwaighofen wird in diesen Tagen eine Mästerei für 200
EHW-Schweine in Betrieb genommen werden. Die Mastanstalt
wurde von Ulm und Neu-Ulm erstellt. Im Jahre 1940 sollen
weitere Ställe folgen. In den nächsten Tagen wird die Zahl
der Schweine, die das Ernährungshilfswerk Ulm aus Küchen¬
abfällen großzieht, mehr als 1200 betragen.

Bempflingen, Kr. Nürtingen, 14. Dez. (Unvorsichtigkeit
mit dem Leben bezahlt.) Ein 30 Jahre alter Schäfer aus Neuf¬
fen wurde am Mittwoch abend im Bahnhof Bempflingen das
Opfer seiner Unvorsichtigkeit. Er sprang, als er bemerkt hatte,
daß er über sein Reiseziel hinausfuhr, aus dem fahrenden Zug.
Dem Unglücklichen wurden dabei beide Beine abgefahren. Er
schleppte sich noch nach einem Güterschuppen, wo er von einem
Bahnbeamten aufgefunden wurde. Der Mann wurde sofort
in das Uracher Kreiskrankenhaus übergeführt, wö er im Lause
der Nacht seinen Verletzungen erlag.

Deggingen.Kr. Kr. Göppingen, 14. Dez. (Achtzigjährige er¬
trunken.) Am Dienstag früh stürzte die 80 Jahre alte Kres¬
zentia Kölle beim Milchholen in den Ortsbach und ertrank,
gefunden.

Wittlingen, Kr. Müusiugen, 14. Dez. (Sich mit Spiritus
übergossen und angezündet.) Ein 38 Jahre alter verheirateter
Mann. Vater von drei Kindern, übergvß sich mit Spiritus
und zündete sich an. Auf seine Hilferuse eilten Stachbarn herbei
und löschten die Flammen. Der Lebensmüde wurde mit schwe¬
ren Brandwunden in das Uracher Krankenhaus eingeliefert.
Dort liegt er schwer darnieder.

Aichc-lau, Kr. Münsingeu, 14. Dez. (Tödlicher Sturz von
der Treppe.) ' Die Ehefrau Franziska Fischer stürzte die Treppe
herunter und zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß sie
alsbald starb.

Furchtbarer Unfall auf der Landstraße
Weilheim, Kr. Tuttlingen, 14. Dez. Am Dienstag abend

wurde auf der Landstraße zwischen Weilheim und Rietheim ein
ltzjähriger Schüler der Gewerbeschule Tuttlingen tot aufgefun¬
den. Etwa 170 Meter von der Leiche entfernt lag ein Damen¬
fahrrad mit einer Aktenmappe, einer Mütze und Handschuhen.
An der Leiche fehlte der linke Arm und die vollständige Ober¬
kleidung, sodaß anzunehmen ist, daß der junge Radfahrer von
einem Auto'(wahrscheinlich von einem Lastkraftwagen mit An¬
hänger) erfaßt und so lange mitgeschleift worden ist, bis sich der
Arm mitsamt der Oberkleidung vom Körper löste. Bei dem
tödlich Verunglückten handelt es sich um den Gewerbeschüler
Max Braun, der aus Spaichingen stammt und der mit seinem
Fahrrad auf dem Wege von Tuttlingen nach Spaichingen be¬
griffen war. Wie die Gendarmerie zu dem gräßlichen Unglücks¬
fall mitteilt, muß sich dieser gegen 18 Uhr abgespielt haben. Es
steht fest, daß der Lenker des betreffenden' Kraftwagens sich um
den Angefahrenen nicht gekümmert hat. Vielleicht handelt es
sich um ein Lastauto mit Anhänger, sodaß der Fahrer den Un¬
glücksfall möglicherweise nicht einmal bemerkt hat. Da anzu¬
nehmen ist, daß sich Teile der Oberkleidung und des Armes
des Verunglückten noch an dem Kraftwagen befinden, dürfte
der Fahrer sich wohl in Bälde melden.

Saöische Chronik
O Mannheim, IS. Dezember

O Durch die eigene Mutter verkuppelt. Weil sie, die sel¬
ber als ehemalige Dirne, Hehlerin und Diebin vorbestraft
ist, ihre 18jährige Tochter in ausbeuterischer Weise an fremde
Männer verkuppelte, wurde die 41jährige Anna Blum durch
die Strafkammer zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilt.

O Wenn man schlecht verdunkelt. Ein Hausbewohner des
Erlenhofgebietss erhob gegen den Strafbefehl über 5 Mark
wegen unzureichender Verdunkelung Einspruch. Das Gericht
glaubte aber dem Luftschutzwart, daß die Verdunkelung
einen Streifen des Fensters offen wlassen und so einem Licht¬
strahl ermöglicht hatte, sich ins Dunkel hinauszustehlen just
in dem Augenblick, als die Nichte das Licht im Zimmer
einschaltete, etwas zu suchen. Es bleibt also bei den 5
Mark, zu denen allerdings jetzt auch noch die Gerichtskosten
treten.

O Der gute Vater. Auf vier Monate Gefängnis und
Einziehung der beschlagnahmten Vermögenswerte erkannte der
Mannheimer Strafrichter gegen den Bernburger Juden Israel
Heynemann, den man in Mannheim in Empfang genommen
hatte, als er hier eintraf, um einige goldene Wertgegenstände
für etwa 400 Mart m "-riuhern Dabei st-lll- si-b t""'"»-;.

daß er ihren Besitz verschwiegen hatte, was er damit be--
!gründete, er habe für sein uneheliches Kind sorgen wollen,
ehe er auswanderte.

O Mosbach. (Tödlicher Zusammenstoß .) Auf
der Landstraße zwischen Herbolzheim und Untergriesheim
wurde der Beifahrer eines Lastwagens, Georg Rau aus
Neudenau, bei einem Zusammenstoß mit einem anderen Last¬
auto so schwer verletzt, daß Nau kurz nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus gestorben ist.

(!) App« v ier. (Fußgänger tödlich überfah¬
ren .) Abends wurde beim Rathaus ein Fußgänger, der
gerade aus einem Geschäft gekommen war, von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren und so schwer verletzt, daß er
in das Oberkirch'er Krankenhaus verbracht werden mußte.
Am andern Morgen ist der Verunglückte an den Folgen
eines Schädelbruches gestorben. Der Fahrer des Personen¬
kraftwagens wurde vorläufig festaeuomm--

Donaueschingen, 14. Dcz. (Von umstürzendem Traktor ge»
Lötet.) Bei Blumberg stürzte ein Traktor eiue mehrere Meter
hohe Böschung hinunter und überschlug sich. Der Mitfahrer
Leonhard Welte aus Achdorf kam unter das schwere Fahrzeug
zu liegen und war sofort tot. Der Verunglückte, der eine Frau
und vier Kinder hinterläßt, war 42 Jahre alt.

9 Waloshut. «Verdunkelung für einen Ein¬
bruch aus ge  nützt .) Die Strafkammer verurteilte den
bereits vorbestraften 34jährigen Emil Sturm aus Degerfel-
den zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust
und den noch unbestraften 32sährigen Paul Fmk zu andert-
balb Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust. Die
Beiden hatten am 14. Oktober um Mitternacht einen Ein¬
bruch in ein Gasthaus in Eründenhausen verübt und dort
Fleisch- und Wnrstkonserven gestohlen. Da die Tat unter
Ausnutzung der Verdunkelung begangen worden war,mußten
die oben an eführten strengen Strafen ausgesprochen werden.

9 Schönau. (Ertrunken .) Der hier zu Besuch wei-
lende Rentner Birlel verirrte sich auf dem Heimweg während
der Abendstunden. Er geriet beim Strandbad in den Kanal
und ertrank. Am nächsten Morgen wurde die Leiche ge¬
funden. .

Bor Schreck gestorben
Frankfurt a. M. In einem Hause im Stadtteil Höchst

entstand ein Gardinenbrand. Als eine Nachbarskrau ihr'
Fenster öffnete und ihr dicker Rauch entgegenschlug. ries sie!
ihrem noch im Bett liegenden Manne zu: „Sieb aus. es
brenntl" Der Mann, der angenommen haben mag. es bren-'
ne in seiner eigenen Wohnung, sprang sofort auf. brach aber
gleich darauf vor seinem Bett tot zusammen. Der in den 50-)
er Jahren stehende Mann war vor Schreck einem Herzschlag
erlegen.

SO Pfarrer hereingelegt
Als „Mssionsschüler" sich durchgeschwindelt

Der 20 Jahre alte Karl-Heinz Sch., geboren zu Frank¬
furt  a . M., warf im Frühjahr dieses Jahres plötzlich die
Arbeit hin, um eine Reise durch Deutschland zu machen. Er
zog sich ein Gewand an. das ihn als Missionsfchüler aus-
weisen sollte, und legte sich auch entsprechend falsche Papiere
zu. Mit dieser„Ausrüstung" suchte der Bursche dann plan¬
mäßig Pfarrhäuser, Krankenanstalten und andere kirchliche
Einrichtungen auf. Da er aus diesem Gebiet sehr beschlagen
war und sich gut auskannte, fiel es ihm nicht schwer, vor
den Pfarrern beider Religionen zu „bestehen". Da er fer¬
ner erzählte, er sei durch einen Motorradunfall an der Wei¬
terreise verhindert und sich überall als „Mifsionsschüler" aus¬
wies, fand er freundliche Aufnahme, erhielt Speis' und
Trank und meistens auch ein größeres oder kleineres Geld¬
stück. Er dankte gerührt mit einem herzlichen„Vergelt's Gott"
und als er einmal gar 40 Mark vekam, bedankte er sich zum
Abschied mit einem frommen Choral. So ging es von Mün¬
chen aus durch ganz Süddeutjchland  und dann
zum Rhein . In Mainz  wäre er bei der Prüfung des
Ausweises beinahe aufgefallen, weshalb er es vorzog, hier
ohne das übliche„Zehrgeld" schnell zu verschwinden. In
Wiesbaden , Bingen , Koblenz und Köln
klappte das Geschäft dafür umlo besser, fielen hier doch viel¬
fach Beträge bis zu 20 Mark ab. Nach einem Abstecher in
die Ostmark ging die Reise dann durch Mitteldeutschland
nach Westfalen, wo der Bursche mit „bestem Erfolge" die
Pfarrhäuser in Münster, Dortmund. Hamm. Beckum. Va¬
rendorf und Osnabrück mitnahm. Inzwischen hatte der Gau¬
ner sich neue Kniffe ausgedacht. So bestellte er Grüße der
„Bäuerischen Landeskirche" und brachte der Frau Pastorin
Blumen mit. Das hob sein Ansehen und machte sich, wie die
Praxis zeigte, gut bezahlt.

Diese Taktik wollte er auch im evangelischen Pfarrhaus
in Wiedenbrück anwenden, wo er mit einer Topfblume und
einem Buch für die Pastorin antrat. Diesmal ging die Sache
aber schief. Der Pastor nahm den „Kandidaten" so gründlich
ins Gebet, daß er trotz aller Beschlagenheit glänzend durch¬
siel, Als man sich nun telefonisch bei der Missionsschule er¬
kundigte, kam der Schwindel heraus Die Ermittlungen er¬
gaben, daß sich der „arme Missionsfchüler" neben Essen und
Trinken insgesamt rund 500 Mark von über 50 Pfarrern
und kirchlichen Organisalionen erschwindelt hatte. Vor dem
Schöffengericht in Bielefeld ver'prcich er, daß er ein ordent¬
licher Kerl werden wolle, wenn er die ihm zudiktierten sie¬
ben Monate Gefängnis und vier Wochen Hast verbükt bat.

HWsrM8«ck1 llires Vsler
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25. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
„Gräme dich nicht, Friedrich. Deine Amaryll ist ein sehr

klares, sicheres Geschöpf. Sie wird halten, was sie dir ver¬
sprach. Und kommen, wenn sie erwachsen ist. Inzwischen
haben wir hier uns ein Eiland geschaffen, -wo wir sie mit
Liebe verwöhnen können und ihr ein Heim bieten, das dem
Rosenhof nicht nachsteht."

Hallstein neigte sieb zärtlich zu seiner Tochter nieder, nahm
ihren Kopf in die Hände und küßte das liebliche Gesicht.

„Und ein paar Gesebwisterchen wird Amaryll wohl auch
vorfinden?" scherzte er dann.

Silvia wurde glühend rot.
„Woher weißt du das denn, Vater?" fragte sie überrascht.
„Ein ganz seines, duftiges Wäschestück hat es mir verraten.

Solch dünnes weiches Tuch braucht man nur für Wickel¬
kinder."

„Silvia!" Friedrich war aufgesprungen und vor die junge
Frau hingctreten.

„Warum hast du mir das nicht gesagt?"
„Ich wollte dich nicht mit dieser Sorge belasten, wo du

ohnehin schon so mitgenommen bist."
„Silvia, aber ich freu mich doch, freu mich ganz rasend."
Er nahm seine junge Frau um den Leib und drehte sich

ein paarmal mit ihr im Kreise.
„So, und von jetzt ab schonst du dich, verstanden?"
Friedrich versuchte, ihr das ernstlich klarzumachen. Aber

oa lachte sie hellauf.
„Siehst du, das eben habe ich nicht gewollt. Ich bin kräftig

und werde arbeiten. Und du wirst dennoch, so Gott will, einen
gesunden Jungen bekommen."

wün,ci)w ,m) leynttcy, vag oas erwartete Kind ein
, Knabe sein würde, um Amarylls willen. Die- Tochter sollte
! den ersten Play im Herzen des Vaters behalten.

„Wenn der erste Acker Frucht trägt, kacm das kleine Kcrl-
^ chen schon beinahe laufen!"

Hallstein lachte vor sich hin. Er freute sich mächtig auf
die Aussicht, Großvater zu werden.

„Schade, daß der Junge nicht hier bleiben darf. Wenn er
groß ist, nehme ich ihn mit über das Meer in die Heimat.

I Damit er Holzenhagcn in Besitz nehmen kann. Als Erst¬
geborener gehört es ihm."

Ja , da waren die Gedanken schon wieder heimgcwandert.
Daß man sich so schwer aus dem Boden löste, auf dem man
ausgewachsen war.

Silvia, die keine heimwehkranke Stimmung aufkommen
lassen wollte, unterbrach den Gedankcngang der Männer.

„Wie weit ist es noch bis zu dem geheimnisvollen See,
von dem die Ansiedler der Umgebung sprechen?"

„Ich hoffe, daß der Kleine, wenn er die Augen zum ersten¬
mal öffnet, schon ein Zipfelchen des tiefblauen Wassers sehen

, kann. Aber weiter werden wir noch nicht sein bis dorthin.
Es dauert Jahre, bis der Landstreifen, den wir gekauft

haben, gerodet ist. Aber das verspreche ich vir: Unser Land¬
haus, das wir ganz nach dem Muster von Hotzenhagen er¬
bauen werden, liegt nahe an seinem Ufer.

Er muß prachtvoll liegen, dieser Llanquihuesee. Alle, die ihn
gesehen haben, sind überwältigt von dem Anblick.

Vielleicht reiten wir einmal auf einem Pfad der Ein¬
heimischen hinüber. Aber vorerst haben wir keine Zeit. Jeder
Tag ist kostbar."

„Drum ins Bett, zum erstenmal seit vielen Monaten!"
Hallstein reckte die Glieder.

„Kinder, ist das schön, wieder unter einem Dach zu
schlafen." Er nahm Friedrich an den rechten, Silvia an den

> linken Arm und führte sie in die Hütte. v
Darüber aber wölbt sich der Himmel in einem fremden

nächtlichen Blau. Die drei aber schliefen tief und traumlos in
einen Morgen, der ihre Kraft für ein neues reiches Tagwerk
forderte. *

Jahre sind seit >enen Ereigmtzm vergangen.
Auf dem Rosenhof hatte sich, nach außen gesehen, wenig

verändert. Noch immer klang der Stock der allen Frau hart
auf den Boden. Sie gab ihre Befehle, wachte über allem,
was geschah und schien dabei nicht müde zu werden.

Amaryll war zu einem großen Mädchen herangewachsen
und zz» einer reizvollen Schönheit erblüht. Aber sie wußte eS
nicht. Der Schmerz um die Mutter gab dem jungen Gesicht
einen ernsten, wissenden Ausdruck. Ach, sie dachte viel an die
Verstorbene, die dem Leben nicht gewachsen war und sich des¬
halb aus ihm weggcschlichen hatte.

Sie hatte zwar nicht Hand an sich gelegt, aber auch nichts
getan, xun-das entschwindende Leben aufzuhalten. Ihr war
es recht," zu gehen aus einer Welt, die nicht gehalten hatte,
was sie versprochen.

An jenem Tag hatte Amaryll zum erstenmal auch einen
Blich in das Empfindungöleben ihrer Großmutter getan!
Immer war vor ihrem Auge jene Stunde gestanden, da sie
den Verzicht auf jede Annäherung ihres Vaters leisten mußte.
Der Eindruck eines kalten herzlosen Menschen hatte sich seit¬
dem nicht mehr bei ihr verwischt bis zu der Stunde, da sie
der alten Frau den Tod des einzigen Kindes mittcilen mußte.

Fassungslos hatte die Großmutter den Arzt angesehen und
dann geschricn, geschrien wie ein wildes waidwundes Tier.

Sie war in ihrem Zimmer eingeschlossen geblieben, zwer
Tage lang. Als sie dann wieder erschienen, war ihr Haar
weiß geworden und die Augen ohne Glanz. Das Gesicht wies
seitdem noch härtere Runen auf, der Wille aber war unbeug¬
samer als je. Wehe, wer dagegen anzukämpfcn wagte..
" Niemals in all den Jahren hatte Amaryll auf ihr Vor¬
haben vergessen. Wenn auch die Großmutter versuchte, sie von
jedem Verkehr fcrnzuhalten, eine Freundschaft ließ sie gelten,
die Freundschaft mit Frieder Neinholt, dem Förstersohn. Cr
schien ihr ungefährlich, hatte keinerlei Verbindungen mit den
Gutölcutcn der weiteren Umgebung. So wußte er wobl auch
nicht um die, wie sie wähnte, längst begrabene Geschichte von
Linggü Weggang.

(Fortsetzung folgt.)

/



Mus dem HeimntgebietH
Gedenktage

16. Dezember
1742 Der Feldmarschall Gebhard Lebei-eck» ---- »Such

Ludwig van Beethoven in Bonn geboren

SL '̂ LZr-n.
Sonnenaufgang : 8.31 Uhr
Mandaufgang : 11.27 Uhr Sonnenuntergang : 18.10  Uhr

Monduntergang : 22.12  Uhr
17 Dezember

Christme von Schweden in Stockholm geboren1842 Norwegens Mathematiker Sophus Sie aebor« ,
1909 Leopold II.. König der Belgier gestorben
Sonnenaufgang : 8.32 Uhr
Mondaufgang :' 11.48 Uhr

gestorben.
Sonnenuntergang : 18.10 Uhr
Monduntergang -. 28.16 Uhr
Mond in Erdferne.
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Die Jugend dankt dem Führer
Zur 3. Rcichsstratzensammlling für das KriegS-WHW

am 13. und 17. Dezember
^ur, !?bnige Tage noch, dann stehen wir wieder mitten in

beglückenden seligen Weihnachtszeit. Wer alS Deutscher
Zauber einer deutschen Weihnacht  ver-

schließen? Ist es nicht, als würde der verknöchertik Gries¬
gram wieder jung , wenn Tannendust durch die Straßen und
die Stuben zieht, wenn der Duft von Lebkuchen und Wachs-
kcrzeii uns umweht ? Weihnachten, das Fest der Rügend, des
Heranwachsenden Lebens, geboren .aus Licht mH Sonne.

Lichtgebnrt aus Weltenschoß
Heil 'ge Zeit geheimnisqvotz
Weckt zu neuem Werden.

Heiliges Licht, das uns leuchtet auch in ernster, schwerer
Zeit , es lodert in den Händen der Jugend , aus denen neues
Werden kommen soll. So ist das Weihnachtssest das Fest der
Kinder . . . groß und klein. So aber treten die Kinder
fordernd und mahnend vor uns hin, daß wir mitkehen sollen
ui der Front , in der Heimatfront , die ausgeruken ist zu ern¬
stem Kampfe.' Nicht mit blutigen Waffen werden die Kämp¬
fe der Heimat dlirchgeführt . Liebe und Freude sind die Was-
sen der Heimat . Aufhellen werden sich unsere Miene », mögen
des Alltags Last und Sorge uns manchmal noch so sehr be- '
drücken, wenn am 16. und 16. Dezember wie alljährlich zu der
nun schon traditionell gewordenen We-Hnachtsstrastemamm-
lung des Führers Äugend  auf Straßen und Platzen
erichcint. Sie werden nicht verlegen sein um mancherlei Lock¬
mittel , um auch den hartgesottensten Geizhals zur Hergabe
einer kleinen Gabe zu veranlassen . Aber schon ihre Sammet¬
abzeichen selbst sind eigentlich Lockmittel genug. Keine Sorge,

-daß sich irgendwer damit begnügen würde , sich mit ^ nem dör
lustigen Männlein zu schmücken als Zeichen, daß er bereits
wacker „geopfert" habe. Diese kleinen reizenden Figsirchen
locken durch sich selbst, mag es nun der Schornsteinfeger sein
(wer erwürbe sich nicht gern einen solchen „Glucksmann "?!),
oder der Bergmann , der freche Schusterjunge oder der lustige
Clown das Zwergmännchen , oder das himmlische Gngelein.
Sie alle werden ihre Abnehmer finden . Wer aber würde es
versäumen , zu all diesen wenigstens noch den hinzuzukaufen.
der der Herrscher der Tage ist. an denen die Sammlung »er
sich geht : den Weihnachtsmann . Mit wallendem Bart steht
er freundlich einen jeden an . als wollte er sagen: diesmal w-ll
nicht ich dir etwas bringen , sondern du, lieber Volksgenosse,
sollst mir ei-was bringen : mit deinem Scherslein , daS du kür
mich spendest, will ich dann weiterziehen , um wieder Freude
und Licht zu verbreiten . An alle Volksgenossen ergeht heute
der Ruf der Jugend : Gebt , gebt freudig , und kragt nicht,

.heute nicht nach eure» eigenen Sorgen , damit wir unserem
Führer ein Ergebnis melden können, wie es noch nie da war,
und wie es sich die kühnste Phantasie vorher nicht auszuma¬
len wagte!

Weihnachten entgegen. Wenn die Adventszelt die Welt mit
ihrem Zauber überstrahlt uud licht macht, wenn der Duft des
tannengrünen Adventskranzes die Stuben erfüllt und in den im
Alltag müde gewordenen Menschenherzen die stille Borfreude
aufglimmt , dann liiegen tausend Geheimnisse in der Luft . Wie
gerne schauen in diesen vorweihnachtlichen Tagen Kinder zu
ihren Müttern emp'or , in Erwartung , aus ihrem Wunde ein
beseligendes Wort von Weihnachten zu vernehmen . Und abends
sitzen jung und alt gemütlich beisammen in der warmen Stube.
Alles ist still uud gespannt , wenn etwa Mutter von den Vor¬
bereitungen für das Fest spricht. Ist aber gar der Bater oder
ein Bruder bei den Soldaten und von ihnen ist die Rede, da
spitzen alle die Ohren und freuen sich, wenn ein Brief einge¬
troffen ist. wenn die Mutter darüber berät , welche Sachen in
dem nächsten Feldpostpaket verstaut werden sollen» damit die
Freude beim Empfänger ja recht groß ist. Jetzt ttt den vor¬
weihnachtlichen Tagen nimmt man auch gerne das HÄmatblatt
zur Hand und studiert die Anzeigen . Gewiß , durch den Krieg
gab es mancherlei Umstellungen und Veränderungen . Aber die
Anzeige in der Familienzeitung hat ihren PvlckÜkcheo Wert
nicht verloren . Sie zeigt nach wie vor den Weg für Mvsckmätzige
Einkäufe , gerade jetzt vor Weihnachten mit oder ohne Bezugs¬
karten.

Das Wcihnachtsgebäck gehört nun einmal zu den Herrlich¬
keiten der Festtage , und trotz des Krieges brauche« wk uns
hierin nur geringfügige Einschränkungen aufzneÄogen . Dafür

haben unsere braven Hausmütter gesorgt . Sie haben auf recht
sparsame Werse die beliebten Leckerbrötchen gebacken und mit
ihnen im wahrsten Sinne des Wortes den Wohlgeruch des
nahenden Weihnachtsfestes in die Wohnungen gebracht. All
die knusperigen Sächelchen aber sind gut aufbewahrt , denn sie
sollen ja erst am hl. Abend auf dem Tisch erscheinen und mit
anderen Dingen Freude spenden.

Die Festpakete für unsere Soldaten sind auch größtenteils
verschickt. Na , das war in den letzten Tagen ein eifrig Rüsten
und Packen in den Wohnungen , bis die Soldatenpakete alle fer¬
tig und zur Post gebracht waren . Doch, was ihnen einen be¬
sonderen Wert und tieferen Sinn gab und immer gibt : sie
wurden mit Liebe und Freude gerichtet und sollen nun unseren
braven Feldgrauen Freude schenken und sagen, daß die Heimat
mit ihnen treu verbunden ist und herzlich grüßt.

Und alle Jahre wieder leistet auch der deutsche Wald seinen
Freudenzoll für Weihnachten. Er schickt zu den Städtern und
Dörflern seine jungen , immergrünen Tännlein . In den letzten
Tagen haben sie ihre Adventsfahrt in die Städte und Dörfer
angetreten . In unserer Stadt sind die Christbäume zum
Wochenende eingetrofsen und treten nun einzeln den Weg in
die Heime der Menschen an . Dort werden sie zum Christfest

deutscher-Sitte gemäß geschmücktu. mit Kerzen versehen.
Am HI. Abend erstrahlen sie dann im Lichterglanz und erhellen
Salone und Stuben und jung und alt freuen sich. Selbst unsere
Soldaten werden bei ihren Weihnachtsfeiern den Christbaum
nicht vermissen. Auch in ihrem Kreise wird er seinen fried¬
lichen Glanz verbreiten und ste in Gedanken zurückführen in
den Schwarzwald , wo die Tannen auf felsigem Gestein wachsen
und grünen.

Kurermätzigungen für Wehrmachtsangehörige . Staatssekre¬
tär Hermann Ester hat als Präsident des Reichsfremdenver-
kehrsverbandes im Einvernehmen mit den zuständigen Mini¬
sterien und der Sanitätsinspektion des Heeres Richtlinien für
die Preisgestaltung der Kurverwaltungen während des Krieges
erlasten . Danach erhalten Wehrmachtsangehörige , die mit ihrem
Truppenteil in den Heilbädern oder in deren nächster Nähe
untergebracht sind, außer Kurtaxfreiheit auf die ortsgebunde¬
nen Kurmittel 20 v. H. Ermäßigung (Moorbäder 10 v. H.).
Verwundete und kranke Lazarettinsasten erhalten außerdem
20 v. H. Ermäßigung für diagnostische Untersuchungen in be¬
triebseigenen Instituten des betreffenden Heilbades.

Keine Weihnachts - und Neujahrsglückwünsche im Behör¬
denverkehr . Da für Weihnachts - und Neujahrsglückwünsche im
Behördenverkehr in der Kriegszeit kein Raum ist. hat der
Reichsinnenminister in einem Runderlaß für den Gesamtbereich
der allgemeinen und inneren Verwaltung angeordnet , daß der¬
artige Glückwünsche in diesem Jahr zu unterbleiben haben.

Fensterscheiben drücken. Ja , die Kinder , sie freuen sich eben auf
Weihnachten und die Ueberraschungen , die ihnen am hl. Abend
zuteil werden . — lieber das Wochenende steht die Stadt im
Zeichen der Sammelaktion der HI . Es wurden umfangreiche
Vorkehrungen getroffen und man darf auf zahlreiche originelle
Ueberraschungen gefaßt sein. - - Im Schaufenster Aberle in der
Wilhelmstraße zeigt der BdM eine Auslage von uetteu Kinder-
kleiduiigsstückeu, die bei den Heimabenden in letzter Zeit von
den Mädchen aus alten , noch brauchbaren Stoffresten geschnei¬
dert wurden . Man muß anerkennen , die BdM Mädchen gaben
sich alle Mühe , aus den znsammengetrageneu Stoffaüfällcn
noch etwas Brauchbares herzustellen . Viel Geschick gehörte
jedenfalls schon dazu, all die vielen Kleidchen, Höschen, Hcmd-
chen, Jäckchen nsw. in der jeweiligen Größe anzufertigen . Die
handgefertigten Erzeugnisse werden demnächst dem Kreisleiter
übergeben , der ste der zuständigen Stelle des Kriegs -W'.nter-
hilfswerks zuleitet . Das gelungene Werk ist ein Ansporn für
weitere Betätigung im Dienste der Volksgemeinschaft, zugleich
aber auch eine Aufmunterung an die Mädchen, die bisher die¬
sem Aufgabenkreis fern gestanden haben . — Ein schönes Zeichen
kameradschaftlicher Verbundenheit gibt der hiesige BdM . Er
bereitet nämlich allen in der Wehrmacht stehenden HJ -Kame-
raden durch Feldpostpäckcheneine Weihnachtsfreude.

//s -»

Zum Wochenende. Eine Woche reger Weihnachtscinkäufe
liegt hinter uns . Galt es doch, Pakete für unsere Feldgrauen
zu verschicken. Mit viel Liehe wurde gepackt und mancher
Wunsch kann erfüllt werden. — Beim Hindenburgplatz werden
zur Zeit Weihnachtsbäume zum Verkauf gebracht . — Heute
und morgen verkauft die Hitlerjugend im Dienste des Kriegs-
Winterhilftvelks unter der Parole „Kaperkriog der Hitler¬
jugend " die schön bemalten Abzeichen, die zahlreiche Abnehmer
finden werden . — Die 1. Mannschaft des Fußballklubs spielt
morgen nachmittag auf ihrem Platz hinter der „Sonne " gegen
FC . Rastatt um die Kriegsmeisterschast . Da die Rastatter am
vorigen Sonntag auf ihrem eigenen Platze mit 4:2 von uns be¬
siegt wurden , dürfte ein Sieg sicher sein.

Äus Pforzheim

Es weihnachtet . Rund acht Tage vor Weihnachten — Zeit
der Vorbereitungen und Vorfreude . Dieser Tage brauchte man
nur mal einen Blick in das Postamt zu werfen , da türmten sich
die Weihnachts -Feldpostpakete für unsere Soldaten zu Stößen.
Auch sonstige Festpakete wurden auf Fahrt geschickt. Zu Haufe
aber steht man jetzt die Hausmütter fleißig werken, denn es gibt
noch manches zu tun , bis alles so ist, wie sie es zum Fest
wünschen. Kurz und gut , der Volksmund sagt : es riecht nach
Weihnachten . Nun , das merken die Kinder wohl am besten.
Beobachtet ste, wie sie in heimlicher Vorfreude vor den stim¬
mungsvoll geschmückten Auslagen der Geschäfte stehen, ihre
Wünsche gegenseitig austanschen und die kalten Naschen an die

Polizeibericht
Todesfälle.  Am 14. November ds. Js . stürzte ein 67,

Jahre alter Mann in einer Wohnung in der Kronprinzen¬
straße und zog sich dabei einen Oberschenkelbruch zu. Der
Mann ist nun , da sich noch Lungenentzündung einstellte, im
Städt . Krankenhaus gestorben.

In der Nacht zum 45. 12. erlitt in einem Hause der Güter¬
straße ein 56 Jahre alter Mann einen Ohnmachtsanfall und
stürzte zu Boden . Er zog sich dabei eine Wunde an der rechten
Schläfe zu. Nach zwei Stunden ist der Mann gestorben . Di«
Todesursache ist vermutlich Herzschlag.

Selb st tötungsversuch.  In der Nacht zum 15. 12.
versuchte ein in der Rosenstraße wohnhafter 61 Jahre alter
Mann sich durch Einatmen von Leuchtgas das Leben zu neh¬
men. Er wurde morgens bewußtlos in seiner Wohnung auf-
gesunden und mit dem Krankenkraftwagen nach dem Städt.
Krankenhaus gebracht. Unmittelbare Lebensgefahr besteht nicht.
Der Grund zur Tat ist noch unbekannt.

Festnahmen.  Festgenommen und in das Gerichtsge»
fängiils eingeliefert wurden Mei Personen wegen Diebstahls,
zwei Personen wegen Hehlerei und eine Person unter dem
Verdacht der widernatürlichen Unzucht.

Diebstahl.  Am 9. Dezember wurde in einem Hausflur
der Bleichstraße ein weißer Kindersportwagen mit Korbgeflecht
und eine weiße Wachstuchtasche entwendet . Die Räder deS
Wagens sind aus Holz und haben Gummieinlagen . Am Wagen
befand sich eine weiße Mattatze mit roten Figuren u. Blumen.

Weihnachtsgratifikationen
Zur Klärung einiger in den letzten Tagen aufgetauchter

Zweifel macht der Reichsarbeitsminister darauf aufmerksam,
daß die in den Betrieben bisher üblichen Weihnachtsgratifika¬
tionen nach Möglichkeit auch denen zugute kommen sollen, die
als Dienstverpflichtete vielleicht erst kurze Zeit dem Betrieb an¬
gehören . Die dienstverpflichteten Arbeiter wird der frühere
Betrieb in der Regel nicht mit einem Weihnachtsgeschenk be¬
denken können. Deshalb wird von dem Unternehmer des Be¬
triebes , in dem der Dienstverpflichtet zu Weihnachten beschäf¬
tigt ist, erwartet , daß er den dienstverpflichteten Gefolgschafts¬
mitgliedern , die eine langjährige ,Tätigkeit im anderen Betrieb
wegen der Dienstverpflichtung au -geben mußten , nach Mög¬
lichkeit die gleiche Weihnachtsgratifikation zugute kommen läßt
wie den Gefolgschaftsmitgliedern , die fm Betriebe schon seit
längerer Zeit arbeiten . '

Dagegen können ehemalige Gefolgschaftsmitglieder in in¬
zwischen stillgelegten Betrieben von ihrem früheren Unterneh¬
mer keine Gratifikation erwarten . Hier wird die wirtschaftliche
Umstellung, die bereits Anlaß zu den Stillegungen war . den
Unternehmer nichl instand setzen, seinen ehemaligen Mitarbei¬
tern das vielleicht bisher übliche Weihnachtsgeschenk auch in
diesem Jahr zu geben.

Im übrigen weist der Reichsarbeitsminister nochmals
darauf hin , daß die bisher im Betrieb üblichen Weihnachts¬
gratifikationen in diesem Jahre ohne Zustimmung des Reichs¬

treuhänders der Arbeit nicht erhöht werden dürfen . Einer sol¬
chen verbotenen Erhöhung der Gratifikationen kommt es gleich,
wenn der Unternehmer die auf diese Zuwendungen entfallenden
Lohnsteuern einschließlich des Kriegszuschlages übernimmt.

Weihnachtsbeihilfe für auswärts beschäftigte
Dienstverpflichtete

Der Reichsarbeitsminister hat zugelassen, daß auswärts
beschäftigten Dienstverpflichteten eine Weihnachtsbeihilfe ge¬
währt werden kann, um diesen Dienstverpflichteten den Besuch
ihrer Familie in der Weihnachts - und Neujahrszeit zu er¬
leichtern.

Die Dienstverpflichteten dürfen zu diesem Zwecke in der
Zeit zwischen dem 22. Dezember 1939 und dem 2. Januar 1940
von ihren Betriebsführern auf vier , bei Entfernungen von
über 400 Kilometern auf fünf zusammenhängende Kalendertage
von der Arbeit freigestellt werden . Wenn sich nachweislich
wegen der starken Beanspruchung der Reichsbahn während der
Feiertage besondere Reiseschwierigkeiten ergeben, darf die Frei¬
stellung in dem znglaffenen Umfange (vier oder fünf Kalender¬
tage) vor dem 22. Dezember 1939 beginnen und nach dem 2.
Januar 1940 enden. Die Weihnachtsbeihilfen erhalten Dienst¬
verpflichtete, die infolge ihrer Dienstleistung von unterhalts-
berechtigten Angehörigen getrennt leben müssen. Die Beihilfe

Mckt nur überdricken,sonäern
ncktiff docken,ZMnutN



betragt r-inlwrstW insgesamt tO sie soll von den De-
tricbssührern den' Arbeitern oder AnginteUien vor der Abreüe
von der Arbeitsstrllo ausgeznhtt rverden und rvird dcir Be-
triebsführern auf 2lntrmz von dem Arbeitsamt erstattet.

Unter den gictcixm Voraussetzungen erhalten tllrbeiter und
Angestellte, die ihren früheren Wohnort in den fee ige machten
Westgebieten rin,men mußten , die WeihnachtsA -ihilse - jedoch
ohne Rücksicht darauf , ob sie dienstverpflichtet sind oder nicht.

WethnachLsbeihUfe für Bauarbs -ier
Zum Besuch der Familien

Der ReichsacbeitSmiuister hat auch in diesem Jahre eine
Weihlrarhtsbeihiise für Bauarbeiter zugelassen, wenn sie von
ihren Angehörigen getrennt in 'Arbeit sichen und rum Be¬
such ihrer ' Familien in der Weihnächte- und Neuiahiszeit
von ihrer Betriebsführern einig?' Tage freigestellt werden.
Die WeihnachtSbeilülfe ist iiu Gegensah zu dem vergangenen
Jahr erweitert au ? alle Arbeiter und Angestellte, die bei
Bauvorhaben lHoch- oder Tiefbau ) beschäftigt sind soweit
keine tarifrechtl !ck-eu oder sonstigen Ausvrüche au? Weiter¬
zahlung deZ Luhnes bestehen. Die Beihilfe beträgt 2,50 Mk.
wochmtäglich. wenn der Beschäftigte für mindestens einen
Angehörigen zu sorgen Hai und 1,75 Mark wochentäglich für
alleinstehende Arbeiter und Angestellte. Sie beschränkt sich
grundsätzlich auf die Werktage zwischen dem 22, Dezember
1939 und dem 2. Januar 1910, beide Tage mit eingischlossen.
Wenn nachw<iÄich besondere TranSportschwierigkeiten be¬
stehen, darf die Freistellung von der Arbeit vor dem 22 De¬
zember 1039 beginnen und nach drin 2, Januar 1910 enden.
Jedoch wttT .dic Weihiiachtsbeihilfe auch in solchen AuSnah-
mefällcu höchstens !ür >2 Werktage und nicht für eine spätere
Zeit als dem 7, Januar 1910 aewäbrt.

Die WvihnachtZbeihilse ist, wie in den früherm ! Jahren,
von den -VetriebSführern aiiszuiegen und wird ihnen in
Höhe der genannten Betröge auf Antrag von den Arbeits¬
ämtern erstattet . Den beihilscberechtiatcn GefolgschartS-
mitgliedeur - iollwi die Bezüge von ihren Betriebsnihrern vor
der Abreise von der Arbeitsstelle für die Zeit der ArbeitSun-
terbrcchung ausgczahlt werden . Die Erstattung des Arbeits¬
amtes kommt „ nur für solche Arbeiter oder Angestellte in
Frage , -die nach - der Freistellung ihre Arbeit wieder recht¬
zeitig aufnehmei ).

SN
Trcnnungszuschlag wird nicht mehr gekürzt

Dienstverpflichtete und Gleichgestellte , die von ihren An¬
gehörigen getrennt leben müssen , können bekanntlich vom
Arbeitsam ? ciiw'n Trennnngszuschlag bis zu wöchentlich 1»
Mark erhalten , DaS Arbeitsamt kann ferner eine Sonder¬
unterstützung gewähren , wenn sie zur Sicherung der wirt¬
schaftlichen Lage des Dienstverpflichteten oder , seiner Ange¬
hörigen notwendig ist.

Durch einen neuen Erlaß , der im Deutschen Reichsanzei¬
ger Nr . 292 vom , l3 . Dezember 1939 veröffentlicht ist, hat der
ReichsarbeitsmiiZster die Leistungen , die danach vom Ar¬
beitsamt gewährt werden können , mit Wirkung vom 1. De¬
zember 1939 verbessert . Zunächst ist die bisherige Vorschrift,
Laß ein an der Arbeitsstelle erzielter Mehrverdienst
grundsätzlich auf den Trennungszuschlag des Arbeitsamtes
an zu rechnest ist, dadurch erheblich eingeschränkt worden,
daß nun sti Zukunft aller Mehrverdienst , der durch erhöhte
Arbeitsleimmg ..gegenüber derienigen aus der früheren Ac»
öeitsstclle erzieirAvird , den Dienstverpflichteten voll zugute
kommt , der Trennungszuschlag insoweit also nicht mehr ge¬
kürzt wird.

Eine noch wohlige Verbesserung ist für die Gewährung
der So n der pnte  r stütz un  g getroffen . Die ' Arbeits¬
ämter können jetzt zur Erleichterung der Zahlung d - r Woh-
nungsmicte allen Dienstverpflichteten usw ., die eigene Woh¬
nung haben undidie mindestens einen Angehörigen zu un»
ter .halten haben , eine Sonderunterstützung in Höbe der
halben Wohnungsmiete  gewähren , soweit das Ar¬
beitseinkommen an der neuen Arbeitsstelle geringer ist als an
der bisherigen , wobei bis zu SO Reichsmark monatlich gegan¬
gen werden kann . Hat der Arbeiter oder Angestellte neben
dez? Zahlung der WohnnngSmiete noch Pervklt .chtun-

> gen . rne oer visverige » irn>na -oiunaeu Zlaae, ennvrecven,
! und die von dein DienstverpiUchteien inststge seine? gerin¬

gen Arbeits -Einkommens nstln mehr erOilU weiden können,
so kann nir die E >füll,mg dieser Vcrviüchtniigen auch über
den Mietanteil hinan ? wie bi-sber vom Arbestsami Sonder-
nuterstütziing gewährt werden , Ei » etwa zustehender Tren --
nimgSzuschläg wird neben der Sondern » terstützimg aewähri.
Der Grundsatz daß die Sonderunterstützuna und daS neue
Arbeitseinkommen zusammen da? frühere Arbeitseinkom¬
men nicht übersteigen dürfen , bleibt nuirechterhalteii , A,n°
träge  sind bei dem Arbeitsamt zu stellen, in denen. Be -irk
der Dienstverpflichtete oder der Gleichgestellte vor der Ar¬
beitsaufnahme seine» Wohnort oder gewöhnlichen- Aufent¬
halt gehabt hat.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
Zusammengcstcllt von der NS -Frnuemchnft — Deutsches
Frauenwcrk , Abteilung VolkSwirtsck -aft — Hauswirtschaft , Gau
Württemberg - Hohenzolleru , nach den vorhandenen LebenL-

mittelmengen für die Zeit vom 17,- 19. 12. l?39

Sonntag:  Frühstück : Malzkaffee — Milch , Laugen-
Lrezcln (aufgewärmt ) — Butler , Mittag : Mukschelmehlklöß-
chensuppe , Rinds - oder Kalbsbraten , Wirsing , Sclmlkarloffeln,
Schokolade - oder Vnnilleflammerie . Abend : Röstknrtofseln,
Selleriesalat , Brombeenblättertee.

Montag:  Frühstück : Haferflockenfuppe mit entrahmter
Milch , Schivarzbrot — Aepfel . Atittng : Sagosuppe , Gefüllte
Kartoffeln (Rest Braten verwenden ), Gelbe Rüben . Abend:
Käsetartoffeln , Ackerialat , Apfelschalentee.

Dienstag:  Frühstück : Heiße entrahmte Frischmilch,
Vollkornbrot — Marmelade . Mittag : Gelbe Rübensuppe (auS
Rest ), Maultaschen , Gemischter Salat . Abend : Bratkartoffeln,
Krautsalat mit Kräurertunke , Kernlestec.

Rezepte (für 4 Personen)
Mntfchelmehlklötzchen.  Zutaten : öO Gr . Mutsche !-

mehl , 1 Ei , 1 Eßlöffel Milei -O und 1 Eßlöffel Waner . Salz,
Petersilie , Gemüse - oder Knochenbrühe.

Ei , Milei -O und Wasser gut verrühre » , Mutjct -elmehi.
Salz und gehackte Petersilie beifügen . Die Masse 10 Minuten
stehen lasten und mit 2 Kaffeelöffeln kleine Klößchen in dis
kochende Brühe eiulcgen und 6 bis 10 Minuten ziehen lasten.

Gefüllte Kartoffeln.  Zutaten : 6—10 große Kar¬
toffeln , 200 Gr . Hackfleisch oder Fleischreste , 1 Brötchen , 1 Et
oder 1 Eßlöffel Milei -O , 1 Zwiebel , Petersilie , Salz , Majoran,
25 Gr . Fett zum Dünsten.

Kartoffeln schälen , Deckel crbschneiden , aushöhlen und in
Salzwaster halbweich kochen. Fleisch , eingewcichte und gut auS ->
gedrückte Brötchen und die übrigen Zutaten mischen , die Kar¬
toffeln damit füllen , Deckel aufsetzen , in Fett andünsten , etwas
Master oder Brühe dazugeben und zugvdeckt weichdünsten oder
tm Backofen fertigbraten.

Krautsalat.  Zutaten : 1 kleiner Krautkopf (Weiß - oder
Rotkraut ), Salz , 3— 1 Eßlöffel Buttermilch , 1 Eßlöffel Oe !,
etwas Essig , fein -gewiegte Kräuter (Schnittlauch , Petersilie ).

Das gewaschene , sehr feingeschnittene oder gehobelte Kraut
einige Zeit in einer Schüssel stampfen , damit es weich wird unL
mit Kräutertunke anmachen . (Der Salat kann auch ohne Oe!
hergestellt tverden .)

Grenzüberirttt von 20 bis 2 Wr gefperri
Berlin , 16 . Dezember . Im Gegensatz zu den kriegführen¬

den Westmächten haben die deutschen Grenzsicherungsbehör¬
den die Grenzübertrittsbestimmungen bisher äußerst entge¬
genkommend gehandhabt . Unter Ausnutzung dieser nachsich¬
tigen Handhabung versuchen planmäßig im Westen des Rei¬
ches lichtscheue Elemente wie Schmuggler und ausländische
Spionageagenten die deutsche Grenze illegal zu überschreiten.

Um den sich hieraus ergebenden Gefahren vorzubcuyen,

Wenn Du dem Sammler Dein WHW-Opser gibst
gibst Du es dem deutschen Volk und damit Dir selbst!
Am IS. und 17. Dezember ist die dritte Reichs!

straßensammlung!

lst angeordne ! worden , daß der Grenz Übertritt  an
oer dänischen , niederländischen , belgischen , luxemburgischen
und schweizerischen Grenze non Mcmtao . 18 Den - -) zg^g
ab , regelmäßig in der Zeit von 20 Uhr bis 7 Uhr ge¬
sperrt  wird . Die Sperrung trifft nicht den fahrplanmä¬
ßigen Eisenbahnverkehr . Verstöße geaen diese Bestimmung
werden in Zukunft rücksichtslos geahndet.

Ausländische SsnSer abgehöri
Eins eindringliche Warnung an die Unbelehrbaren.
Berlin , 16 . Dez . Vom Sondergericht in Düsseldorf

wurde der Johann Dorbert aus Leoerkuien -Rheindors auf
Grund des Verbotes des Abhörens fremder Sender zu
einem Jahr Zuchthaus  verurteilt , weil er wieder¬
holt den Nachrichtendienst ausländischer Sender eingestellt
und abaehört hatte.

Weiter beschäftigte sich das Hanseatische Sondergericht
in Bremen  mit einem Angeklagten , der am 7. Septem¬
ber den Straßburger Sender abhörte , der damals das Lü¬
genmärchen verbreitete , daß der Westwall durchstoßen iei
und französische Truppen sich bereits am Rhein und an der
Mosel befänden Der Angeklagte erzählte diele Schauer¬
geschichte am nächsten Tag in seinem Betrieb . Nun war
das Gesetz , das das Abhören ausländischer Sender verbie¬
tet . am 7 September , also dem Tag . an dem der Ange¬
klagte Straßburg abhörte verkündet worden Er wurde
deshalb auch nicht wegen des Abhörens verurteilt , wohl
aber wegen der Verbreitung dieser gefährlichen Lügen,
und zwar wurde gegen ihn eine Zuchthausstrafe
von einem Jahr sechs Monaten  erkannt

Die von den Sondergerichten verhängten Zuchthaus¬
strafen stellen eine emdrlnviiche Belehrung an die Unbelehr¬
baren dar . die immer noch glauben , den propcw -"^ nill -hsn
Einflüsterungen des feindlichen Auslandes aus Neugierde
oder Verständnislosigkeit ihr williges Ohr leihen zu müssen.

Todesurteil vollsireckk.
Berlin , 15 . Dez . Am 15. Dezember wurde der am 10.

April 1903 in Bonn geborene Oskar Schmidt hingerichtet,
der vom Besonderen Senat des Reichsgerichtes wegen eines
Verbrechens nach 8 2 der Verordnung gegen Volksschäd-
lmge vom 5. September 1939 zum Tode verurteilt worden
war . Der bereits vorbestrafte Oskar Schmidt hatte m Köln
unter Ausnutzung der Verdunkelung und unter Bedrohung
mit einer Waffe an einem noch Jugendlichen ein schweres
Sittlichkettsverbrechen nach 8 175 des StGB begangen.
Mord an der Ehefrau . — Der Tater zum Tode verurieikk.

Gera 16 . Dez . Am 18 . November hat der 55jährige
Mmrad Sperling seine Ehefrau durch .drei Messerstiche in
die Lunge tödlich verletzt . Am Donnerstag hatte sich der
Cchtenmörder vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Gera , die in München -Bernsdorf tagte , zu verant¬
worten . Der Angeklagte wurde zum Tode und zur Aber-
keirnung der bürgerlichen Ehrenrechte aus Lebenszeit ver¬
urteilt . Das Motiv zu der Mordtat rührte von den völlig
Zerrütteten Eheverhältnisten . des Angeklagten her.

Ztch Dich nicht erst auffordern!
Tritt freiwillig  an den WHW-Sammler heran
und gib freudigen Herzens!

SS»

Sladtpflege Neuenbürg.

Breunholz -Verkauf
Am Montag den 18. Dezember , nachm . 8 Uhr , kommen auf

dem Rathaus zum Verkauf aus dem Stadtwald Distrikt l
MgWberg und Distrikt II Weinsteige:

SO Rm . buchen und tannen Brennholz.
Stadtpfleger Klaiber.

RMMlicittWle Ncneiiblicg
(Berufsfachschule)

Kursbeginn : 6. Januar 1940.
Anmeldungen für Tages - und Abendkurs werden am Mon¬

tag den 18. Dezember , von 2—5 Uhr , angenommen.
Die Schulleitung : Bubek.

Langenalb.
Am Dienstag den 1». Dezember 1939 findet in Langen¬

alb im Haus 111 eine

Versteigerung
von sämtlichem Inventar , sowie Heu und 2 Wagen , ferner
2 Kühen . 3 und 7 Jahre alt , darunter eine großträchtig , statt.
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Reichhaltige Auswahl iu

Weihnachts-
Geschenken

> LessNaeNsNaspiei«
R. Pfannstiel . Wildbad.

Wilhelmstr . 83.

Briefpapier Brieftaschen
in Block und Kasteiten , mit criunbaizerelnis
und ohne Nameneindruck -»'UUyanerenns
Füllhalter Schreibmappe«
tu verschiedenen Preislagen Geldbeutel

Drehstifte Fotoalbum
Silberslifte Fotoecke«
Schreibgaruituren Fototaschev

EMeWeBllOrMerei MeMz

Gmhverkairf — Schrelbrvare « und Viirobedars

Ltempelktsten

Stempelständer
Firmenstempel

T.Meeh'fcher Buchveikauf

K « l6k ! >AltM688 « SK
u. Kleiderschrank günstig zu ver¬
kaufen . Zu erfragen ln der „Enz-
täler "-Geschäftsstelle in Wildbad.

L rsche für einige Tage in der Feldrennach.
Verkaufe eine schwere

Beschäftigung HiMj«. ^ Ernter Chanffenrj
gleich welcher Art . r . «>

3u erfragen in der . EnMett - '" " ' t Kaw.
Geschäftsstelle . H « « S Nr . I I4.

Wildbad.
Verloren ging flm0. Dezem¬

ber (Heimweg vom Kursaal ) eine
Taschenuhr. Gegen Belohnung
abzugeben lull Meixner , Pauü-
nenstraße 129.

Zleictt welcher ^rt . . .

in ßrc>6er . . .

Äeümtt Keaase ^
Vas srvssa LpSsialkKW

>vie immer im

8c1ruIi1r3U8

QSSs rekukrrklegemittst



Bekanntmachung.
Zuteilung von Eiern.

1. Die Versorgungsberechtigtengeben den Eierbesteüschefttihrer neuen Reichsknrte für Marmelade, Zucker und Eier sofort
beim Einzelhändler oder Erzeuger ab. Dieser bestätigt den
Empfang des abgetrennten Bestellscheins durch Firmenaufdruck
aus der Rückseite der zu dem Bestellschein- gehörigen Einzel-chschnitte. ' ' .

2. Die Einzelhändler liefern bis spätestens2«. Dezember 1S3S
-ic gesammelten Bestellscheine der zuständigen Kartenausgabe-
«ellc(Bürgermeisteramt) ab, die ihnen hiefür einen Bezugscheinausstcllt.

Calw,  15. Dezember IM . - >
Der Landrat.

W. Forstämter Calmbach, Enzklösterle, Hofstett, Meistern
und Wildbad.

MW M ?«rchkii-MltWz-M !ll«e»
Am Freitag den 22. Dezember 1S3S, vorm. 10 Uhr, in

Wildbad  im „Hotel Post" im mündlichen Aufstreich: .
1. Forstamt Calmbach: 118 Werts».-Stämme mit Fm.:

8Kl. 2b, 51 Kl. 3s, 60 Kl. 3b, 65 Kl. 4, 3 KI. 5;
2. Fürstamt Enzklösterle: 208 Werts.-Stämme mit Fm.>:

K Kl. 2b, 44 Kl. 3a, 59 Kl. 3b, 26 Kl. 4, 10 Kl. 5;
3. Forstamt Hofstett: 140 Wertso.-Stämme mit Fm.:N Kl. 2b. 52 Kl. 3u. 37 Kl. 3b. 18 Kl. 4. 1 Kl. 5;
4. Forstamt Meistern (aus Staats - und Stadtwald) : 333

Wertso.-Stämme mit Fm.: 41 Kl. 2b, 187 Kl. 3g, 149 Kl. 3d,
84 Kl. 4,10 Kl. 5;

5. Forstamt Wildbad: 102 Wertso.-Stämme mit Fm.:
7 Kl. 2b- 44 Kl. 3g. 28 Kl. 3b, 76 Kl. 4,10 Kl. 5.

Losverzeichnisse durch die Forstdirektion, G. f. H., Stutt¬
gart XV.

RMMbeitMle Mldbadi. SG.
(Bernfsfachschule)

Der neue Kurs beginnt am 5. Januar 1940.
Neben dem Unfertigen von Wäsche und Kleidern wird

hauptsächlich das Umarbeiten getragener Wäsche und Klei¬
dungsstücke gelehrt.

Mittags finden Frauenkurse statt.
Anmeldungen werden bis 20. Dezember entgegengenom¬

men. Jede Auskunft wird gerne erteilt.
Die Anmeldungen für den Abendkurs können gleichzeitigerfolgen.

Schulleitung: Schradin.

koUrckuk«
LrktMrkWks
LekIittGi«
DHsrkIkn-

kirsKbsknen
roUs -küeksn-

mssrkinen

§tsI,lkoekgS8 «>nrre
VkssLksprsLsen
IVörmettsscWn
Xsssvttsn

klurgsrüerodsn

oßsnrckirms
LkriLldsum-

^sudsZgs-
SsrnNurs«

. 5iik55 -
cier Lisenbänüler in cier k̂ .ek2Aerstra6e

Das Handwerk hilft, es schafft  selbst
' . „aus Altem Neues " !
Jetzt zeigt sich die Vielfalt des hand¬
werklichen Schaffens . Auch diesmal

Handwerksleistung als Weihnachtsgeschenk!

Areishandwerkerschast(Lalw.

Luetl Wüslöll
müssen ihre küsse richtig
pflegen. iVeigelreigt Ihnen
gerne wieviel man kür ckas
>Voklergekenseiner büsse

^tun ><3nn!
liefen 8enkkuss-
kesckwercken :Iie wuncker
voll weictie polstersokle
ocker unsere ärrtl . empk.
bunklionsstütre nack lUsö
ieicvter als K4eial>, bruck-
sicker, nickt rostenck.
Legen fersensckmerrenOie eiasiiscke bersendet-

, lung unck ckas Oummikissen.
s 8e ! gesckwollenen Itnö-
cbeln ckis lickligs öanckage
ocker ckas regulierbare kuü-
korsell.
ließen Ksileasctimerreri.unseren vielkack bewSkrlen
Lallen-Sckürrer ocker ckie
Lperialkuödincke

Lrnptelils suk X^ eitinucliten

(k îrtstollen
gegen dlaricen

LonctitzGsssS ! Lsks Rutr,  dökllkubllrg
Lalmbokstrske 15, Telekon 31Z.

Kirchlicher Anzeige^
Evang. Gottesdienste.

3. Advent, 17. Dezember 1S3S tf
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt . Schwemmte. 11 Uhr 'Kinder-

kirche. 3 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergarktns. Mittwoch
l Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. ^ 10 Uhr Predigt.
Herrenalb. 9 Uhr : Christenlehre(Töchter). 10 Uhr: Pre-

stiüf. 11 Uhr : Kindergottcsdienst. Mittwoch: 20 Uhr: Bibel¬
stunde. Freitag : Keine Kriegsbetstnnde.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: 1. Kor. 4. 1—5; Lied
135): Tauber . 11 Uhr Kindcrgottesdienst. 1 Uhr Christenlehre
(Töchter). 3.30 Uhr Kriegsbetstnnde. Donnerstag : 3.30 Uhr
Thristfeicr der Kleinkinderschule.

Evang. Freikr*che
Methodistcngememde. 10 Uhr Neuenbürg, Gräfenhausen.

UUhr Höfen. 14.30 Uhr Ottenhausen. 15 Uhr Arnbach (Weth-
uachtsseicr). 15.30 Uhr Calmbach (Weihnachtsfeier).

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. 17. 12., 3. Advent: 9 Uhr.
Wildbaü. Sonntag , 17. Dez.: 7)4 — 9)t Uhr.
Schömberg. Sonntag , 17. 12.: 7.30 und 9.00 Uhr. Werk
8M Mr.

lk'Usover — Oarnenblusen
Sparte bleulreitea

Nsfrsnslv

Nobsrt Nock
Oer külm erräkit ckie ckramatiscke
Oescvicvre von ckem groben /irrt
unck lVienscken kodsrt Norb
(ckargesreiltv, kmil Isnnkng »)
cker sein beben an ein >Vsrk gab
ckas ckie dkenscken ru ckem er-
kolgreicken Kampf gegen einerikrer tückiscksten beincks, ckem
tu erkel- Lsrillus, dekäkiger
sollte unck ckas seinen hldmen kür
wie weiten unck In aller iVelt be¬
rühmt machte. Das blelckenleber

eines Vissensckaktlers.
Vorstellungen:

Lsinstsg cken 16. Oeremder,adencks8—10 bikr,
5on «>1sg cken 17. Oerember,nackm. 4-6 blvr. adcks. 8-10 Okr.
Lintriltspreise: U54-- 80u K54.1.-
Unitormierte rablen kalbe Preise.

4uge «i«tticl»s »inü
rug «Isss «n I

Voranrei § e!
diittwock cken 20. Oerember

dlontag cken 25. Oerewder unü
Dienstag cken 26 Oerember

ssp Jung-
gsrslsn " .

sss) 38 ? ssl_ e6e
L7 —vsimlingstr . 18 u.l- b-tvkck WaissnknuspIatzL

pforrkoirn

ki-ülen-
i . is §ersnt

für alle Krankenkasfe»
A.Schweiklerj, MeobSrs

Uhrmacher und Optiker.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Haust fehlen'-

WkGssLKZsim ttsusndürs

2
H Lltbelranütes si'ÄcbZescbätt kür Zute 8cbubvvaren ^

an Usn kolgenäen LonntaZen Zeötknet K

(las Vestel
Ligsrillos , OZarren
Ogaretlen , labalre

kkslitisrdb Vellinsckttileskliellks
U»ä »MowMSKS

VsdM lür liozeiv Solckaien
!ts«t, - tv >I6 bs ««

5 tvkt « n - Lngsdors I

8onnt3F , 17 . Oe2 . 19Z9
sine! clie

Li«rk!d3itt!6!8gk-
sedskte is kkorrkeim

in cler 2eit
von 12 Ins 17 Illir

Zeöktnet Upcl bitten urn
Ibren Lesucb.

'Vglläbnch cken 15. Oerember 1959.

osnirsss  u r » jg.
kür ckie vielen Beweise berriicber ikcilnaboic,

ckie wir beim UeimALng unseres lieben bntscbiakenen

Lvgelberi Nsisek
erlabrcn ckurlten, kür ckis trostreicben . Vv'orte ckes
Herrn Ltacktpkarrsrs bischer, kür ckie Uranrspenckcnunck ckas Leleit rur letzten Uubcstätte sagen herr¬
lichen Oanlc

die trällernden Hinterbliebenen.

Vügtse
Ak«dnüherm«en

auf Uniformen stellt ein
Gedek H Ls . >» wSuendürs.

AWarbeiteem
für angenehm« Dauerstellung gesucht. Dorzustellrn Montag
zwischen 17 und 18 Ahr.

WDguLLs . p - orrkekm,
Jerrennerfiraße 23 25, Telefon 8881.

8ebv»e MejtuMdk -KkMeiike
Sokvöi-üsvSdsrmvllikss
Lliliorükövs
UllllüdskmvvillM
83wüivdv ltotvll

Kvigev. KltgrkOll. Llokt-
klötvll, kslkkrsWsrsls
klsttkllsv 'lklek
8edsliylsNell

Bequeme Teilraklung

pkorrßisiim
2errennerstrase II

/iuskükrung aller Reparaturen

Xspells
spielt morgen Lonntsß

im „ Lekivsrrv - slüi 'sncl"in Sl fken-slrl rum
Wildbad.

Schönes

WeihnachlsMkuk
Habe einen modernen, eichenen

Schreibtisch mit 2kußbaiim po-
lierten Einlagen u. Zügen, Größe
140/75, günstig zu verkaufen.

Gottlob Mayer.
Schreincrmeister.

Wen üüMW einen lieenüsllen
zu verkaufen : Betten, Wasch¬
kommode, Sofa . Nachtschränk¬
chen, Schränke, Tische, Stähle,
Spiegel, l Elektr.Kocher, I elektr,
Bügeleisena. A. m. Zu besich¬
tigen vom 18.-21. Dez. 1939 von
10-12 und 14-17 Uhr. .

Witdb  ad, König-Karls«
strafte 21 m vorn.
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^18 ^ et1inac1it8 - Oe8ckien^

Lin 5ysrbuck
von äer

VsUrsdsnI«
^Isusnlsüng.

F - 'o^ s ^ // -» » r« » ^ ü » ^ » r>»
dringt ein

rtköner öilcl
vom

»ikU ^ ki s u 8 0 , IVildbsder LtrsLe.
MlUörrSNmckon «ucN wr postXsrtvnl

ütt Veiüttcrckt ^ esc/iettA

5est- ssê ttrLe,tiLeMMtt!eeDsäm

.OM
d 'HV

ß-/ ' /" ^
-5 -----

UM

nvi ' i' i.n . v .siei'
as .- SS .- 88 .- 78 .- 87 .- SS .-

osnMv 8 - vev knrvss
SS - so .- SS .- 88 .- 88 .- es .-

»spren -u -psfewis
SS .- SS .' 88 .- SS .- 88 .- 78 .-

»sus dsvSsi,
17 .88 18 .- LI .- 2S .- 27 .-

»Sers » Siurrsi'
16 . 26 . . 38 . S8 . SS.

sursonsn - uns Rosvsn msmsi
sso 11 .- IS . 18 . 28 . S2.

LvrrsSsikkviÄimg , Lmckvrdockvr , Losen , MnSor - ZOWSN

PFverksSm
2-LL

dss immer Lreurle mschk. I»t

sin kvseker »ul

von dem bekLvttten k̂ackge8c1iskt kür gute iiopkbekleidung

H ĉrsee<LAacF
p ^ 0UT >IkID4 — 2erreanerstrsli « 9

§>r"
In »lisu ? re !»Is8va

vom neureüUckon^ vom neursiiiicnon

llisin - piano
d>8 rum kostdsrsn

8iein « ss - klüsel

«Lvrrv »»avrstr »I , 1 l 'reppe, 8bZea. I/ks

p >-0KLNkIM

Haöe « ü « A E ^rcaAüsckes
He « /ie « L roLe

in jeder 2ussmmen8te»ung

üssgvWIes « - lmü K38 !6r - Ksm !1« rkll
oder

Zolinssr Ltsklivsi ŝn
Ist beiiedt und begekrt vom backgesedLki

>6Ov vr.os ^

Mkr>r»t»«t«n^8»Ml!eres?ss Z, b. 8ckivödei-g u. Lsi-rennerstr. S, »edeoVI»

AcaLLsc ^ e ruttt / ceudescüiALucke Aestq « Lci5e» Le

LIsIr »roz « rS »« kü, «Isn « surNstt
Nun «» unNsppsrs »« . »«srkttn Spi « ß« sevn

klektro - und kundkunkkaus

IS . ^kllipp,

D «» t » sl.

ü - L MAscker : Iekkee

L^ iee -

in Uolr kür Lrot und OedZck, oder ein«

Dose
suk dem Vkeiilnsclilsliselibsrsitsn d >«!U»« iieI» krouris»
Werner emptekie tllr den Vkiutersport LIr > in versckiedenen
Orüüen und Preislagen.

vreeLrsSsrss LrZrTgßs

Luk Leu Ni !iosl!dl8li8ck
Uttseee Ee <ie « ltaee«

!5cLreibinsppen — 8cLü !er -Ltuls
Lüülinlter - kdüllen

A « sece
4aAeLücLer — OästeLücLer
Xinder -^ ILen — lenser Xind

Aktsece MMcrLtee
Xnvveco

VezlKsIl-kiage
in jeder Orvks

MM

Uhrmacher und Optiker.

WS8K » ZLkr § -

SSZckGnke
Keleuctituri88körper
8eiden - und pergs-

8clt>rms
kü ^ele ^ en, Neir - un6
KockgerLte , 0 »8- und
L ektro -Nerde
Koklen -Nerde , Oelen
>V»8ckks88eI, ksde-
>V»nnen und -Oeien
^Vs8clideclikn, 8pießel
Nsu8li3lt -^ rt>kel,

empiieillt

kdr . I . ksrtMsun
8 >si « 0srrsks S

^iorrkieim

Attsece ALHeesMse«
Î nndbescnnitrt

AttLeee Äückee
kolitiie — Onterkaltunß
/ l̂ärcliendüc ^ er — 6ilderl )üclrer
^Inlbücker — Ivockbüclrer
Oesnn ^ küctrer

U « sece Lple5e
Onterkinltunx — l n̂pp — Osissel

A « 8eee AleiAttac ^ tÄLFee
8ervietten tür V̂ eiknsclrten
Leute!

LinscLIn ^pnpiere
Länder — 8clinüre — ^ nLänZer

T^ rsece ^ eik « « c/itsAaete«

Lpoks L » 4«rsk > b« I

R HR ( ^
(S »INvSLtI , ^ err >8pr . 285
?ro8pekte trei . - IHIratilunA

Birkenfeiü.
Eine guterhaltene

,mit Rost zu verkaufen.
Kirchrveg 3S.

L? oim Sr - ^rlsclil « r.

K.Lekd'^ kucdäkUkIlml
^SUSNdÜI ' g ^ eleton 404Nsusndürg

clZfs jetrl mcliis mekr
umkommen. Darum
ein

» «ber-
l.ZurKei'rrtirrivk
rum ^.'juckern unci
^uikewslireri. t r̂eis-
Nsle kosleniog.

Ln «, « » bsr , kiNingsn i. S.

suk Leruxsokelae klllsuk Leruxsokelae kül

vssiss a . NZikedkü
-V

8onn1aZ Zeöttnei
von 12—17 Ul>r

Leks Nvtrgsr- unü 8IuWSv8tk.

L '/ - -

8ind

Hesc ^ L ^ ke
mit

XöIniscL V^L8ser
karküm u. UnÄivasser

8eLvsrnmLeuteI und

k^aßelpüexe -Ltuis

kkoto -^ pparste und
LLoto -XuLeLör

Vk̂eine und LHöre

MeckArä - vroMle

WWKi

/^i>selckrftsoNencn 8oi»>r»g voppelliM
bckorgenl Vle willkommen« kekgsbeM
»llc, veren Woklergcken uns »m der«»
»rgkl klne XöMlckkelt, eine WokIMlIlegkl klne XöMlckkelt, eine WokIMl

Verkauk88leile:
Drogerie liurt Uswpsl,

kieuendllrg.
Lberdard -Drog . K. Liappert,

V/iiddsd.
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